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1874. 


— 


Zu den Unterhandlungen über die 
Anerkennung der fpan. Regierung 
berichtet der Correſpondent der „Times“ aus 

Paris: 
„Es ſind ſo viele widerſtreitende Angaben 


über die Anerkennungsfrage in Umlauf, daß es 
nöthig iſt, auf Grund genauer Information die 


wirkliche Sachlage darzuſtellen, um zu zeigen, 


daß die verſchiedenen darin eingetretenen Verzö⸗ 
gerungen nie einen wirklichen Grund zu irgend 
welcher Beſorgniß abgeben konnten. Den An⸗ 


fang macht die Mittheilung des Fürſten Hohen⸗ 


lohe an den Herzog Decazes. In derſelben wird 
auseinander geſetzt, warum Deutſchland die An⸗ 
erkennung der ſpaniſchen Regierung wünſcht, 
welche Grundſätze für die Anerkennung maßge⸗ 
bend ſind und welche Schritte Deutſchland zu 
thun gedenkt, um die Zuſtimmung der europäi⸗ 
(den Regierungen zu erlangen. Dieſe Mitthei⸗ 
ung bildet den Inhalt einer Cireularnote, welche 
te deutſche Regierung ihren Vertretern im Aus⸗ 

e mit der Weiſung überſandt hat, dieſelbe 
en betreffenden fremden Cabineten mündlich, 
nicht ſchriftlich mitzutheilen. Eine Analyſe dieſes 
chriftſtückes wird zeigen, daß von deutſcher 
eite zuerſt anerkannt wurde, die Intervention 


der europäiſchen Mächte in Spanien könne nur 


eine moraliſche fein, nur in der Anerkennung der 
Radrider Regierung beſtehen. Von dieſem Ge⸗ 
ſichtspunkte aus iſt die Analyſe von größter Be⸗ 
eutung, da ſie alle Befürchtungen einer deut⸗ 
ſchen Intervention in Spanien verſcheucht, Be⸗ 
ürchtungen, welche ſich noch in den jüngſten 
fielen Schriftſtücken vorfinden. Die Analyſe 
iſt folgende: 

Ab Die Unruhen, von denen Spanien ſeit dem 
wesen des Königs Amadeus der Schauplatz ge⸗ 
Stell iſt, zwangen Europa zu einer zuwartenden 
auch ung. Die kaiſerliche Regierung iſt, wie dies 
uch die Maßregeln zeigen, welche ſie bezüglich 
es in den Gewäſſern von Carthagena im vori⸗ 
* Jahre ſtationirten Geſchwaders ergriffen hat, 
is auf die jüngſte Zeit aus dieſer Stellung nicht 
herausgetreten, allein gegenwärtig iſt die Lage 
verändert. Von Seiten der Carliſten wird der 
Bols in einer ſo grauſamen und ſo gegen alles 
wolkerrecht verſtoßenden Weiſe geführt, daß, 
ſich man ihnen den Titel geben wollte, den ſie 
ich ſelber beigelegt, als Vorkämpfer monarchiſcher 


Getrennt und verſtoßen. 


Roman 

von 
Eduard Vagner. 
CFortſetzung.) 

Der Lord ſah den m in völliger Er⸗ 

ſtarrung an. Nach einer Weile flüſterte er: 

„Großer Gott! Sie meinen alſo, daß das 
Mädchen meine — wirklich meine eigene Toch⸗ 
ter iſt?“ 

Sir Graham nickte ernſt, und der Lord 
wurde wieder ſprachlos. Er lehnte ſich gegen den 
gain, fein Geſicht war todtenbleih und feine 

„Hale ich Ihnen die Nacriht wicht. fd 

„Habe i nen die Nachricht ni ho⸗ 
nend genug mitgetheilt, Mylord? fragte ängſt⸗ 


lich lächelnd der Doctor. „Da iſt ein großer Be⸗ 


mug verübt worden. Das Mädchen, welches in 
uriger Nacht bei mir war und auf welche die 

e Anſprüche machen, iſt in Wirklichkeit Ihr 

wein ge als todt betrauertes Kind. Ich will 
ein Leben dafür einſetzen.“ 

5 „Dies wäre ein zu großes Glück, um es 

wi glauben,“ murmelte der Lord. „Eine Freude, 

e dieſe, iſt mir nicht beſchieden.“ 

N „Gott ſteh mir bei!“ rief Sir Graham un⸗ 
de uldig. „Sie benehmen ſich, wie ein Menſch 
le erzückung. Faſſen Sie ſich. Es iſt nunmehr 

in Grab zwichen Ihnen und Ihrer Frau“ 
dr Lord Champney richtete ſich auf. Seine 

eude war aber zu groß, um die Wahrheit ganz 
begreifen. 
ihr „Ich muß ſogleich zu Barbara geben und 

8 Ahlen, ſagte er, nach der Thüre gehend. 
er zge Nicht doch,“ wendete der Arzt ein, indem 
das om den Weg verſperrte. „Laſſen Sie uns 
Ba ädchen erſt aufſuchen und es dann zu Lady 
Aünbara bringen. Warum ſie aufregen, ehe das 
ia efunden ift? Wir. dürfen nicht zögern, denn 
inute iſt koſtbar. Wir müſſen nach der 
Cottage gehen, die Farrs zu einem Geſtänd⸗ 


und conſervativer Grundſätze, man Gefahr liefe, 
dieſe Grundſätze in ihren Händen in argen Miß⸗ 
credit gebracht zu ſehen. Die Unterdrückung des 
Communiſtenaufſtandes und die verbeſſerte Dis⸗ 
ciplin der Armee der Madrider Regierung be⸗ 
weiſen dagegen, wie ſehr dieſe letztere ſich bereits 
befeſtigt hat. Ein Beweis dafür, daß die Sache 
der Carliſten keine Ausſicht auf Erfolg hat, liegt 
in der Thatſache, daß ſelbſt zu der Zeit, als die 
Madrider Regierung gegen noch andere organi⸗ 
ſirte Aufſtände zu kämpfen hatte, es den Car⸗ 
liſten nicht gelang, einen entſcheidenden Sieg zu 
erringen. Rur von der Befeſtigung der Madri⸗ 
der Regierung kann daher Europa die Beruhi⸗ 
gung Spaniens erwarten. Es iſt alle Veran⸗ 
laſſung zu der Annahme vorhanden, daß die Un⸗ 
en, welche die europäischen Mächte ihr 
durch eine Anerkennung leihen würden, ſehr zur 
Erreichung dieſes Zweckes beitragen würde. Dies 
iſt das einzige Mittel, durch welches die europäi⸗ 
ſchen Mächte in der Lage find, eine moraliſche 
Intervention auszuüben, zu dem Zwecke, einem 
Zuſtande ein Ende zu machen, deſſen Fortdauer 
leicht den allgemeinen Frieden gefährden konnte. 

Dieſe Mittheilung bezieht ſich, wie man 
fieht, nur auf die Anerkennung der ſpaniſchen 
Regierung und nicht auf eine beſtimmte Form 
dieſer Regierung. Da fie allen Mächten ge- 
macht worden, ſo verlor England keine Zeit, 
dieſer Anerkennungsidee zuzuſtimmen; die franzö⸗ 
ſiſche Regierung beeilte ſich als ſie dies Kari 
ohne er die ſpecielle Form der Anerkennung 
einzugehen, gleichfalls, den Grundſätzen dieſes 
Vorſchlages u Dieſe Beipflichtung 


war, wie man ſieht, keine endgültige und prak⸗ 


tiſche Löſung. England, welches ſeitdem um Er⸗ 
klärung darüber angegangen wurde, in welcher 
Weiſe es ſeine Zuſtimmung praktiſch auszuführen 
gedenke, ſcheint darauf erwidert zu haben, Mr. 
Layard werde bei ſeiner Rückkehr nach Spanien 
mit den nöthigen Creditiven verſehen werden, 
um ihn bei der ſpaniſchen Regierung zu beglau⸗ 
bigen. Da derſelbe jedoch vor Ende Sender 
nicht auf ſeinen Poſten zurückkehrt, ſo würde ein 
bedeutender Zeitverluſt entſtehen, wenn alle Mächte 
ihren Repräsentanten Creditive ſenden wollten, 
anſtatt die Ereditive der ſpaniſchen Repräſentan⸗ 
ten anzunehmen. Der Madrider Regierung iſt 
es augenſcheinlich ſehr leicht, ihre Anerkennung 
zu beſchleunigen, indem ſie ihren Repräſentanten 


bei den zur Anerkennung geneigten Regierungen 
einfach die ſie bei dieſen Regierungen beglaubi⸗ 
genden Schriftſtücke überſchickt. Dies würde eine 
gemeinſame Anerkennung überflüſſig machen, wo⸗ 
durch ſonſt leicht neue Verzögerungen eintreten 
könnten. Dieſe Verzögerungen ſind um ſo wahr⸗ 
ſcheinlicher, als bis jetzt Deutſchland, England 
und Frankreich und ſeit Freitag auch Italien die 
einzigen Großmächte ſind, welche ſich offiziell für 
eine Anerkennung ausgeſprochen haben. Oeſter⸗ 
reich wird ohne Zweifel dem Beiſpiel ſofort fol⸗ 
gen; es bleibt alſo nur Rußland, welches aus 
beſonderen Gründen noch nicht dazu geneigt 
ſcheint. Eine gemeinſame Anerkennung würde 
alſo mit beträchtlichem Zeitverluſt e e ſein. 
Die ſpaniſche Regierung läßt ſich nun aber au⸗ 
genſcheinlich durch gewiſſe Bedenken zurückhalten. 
Sie fragt ſich, ob es vor einer Abſendung der 
Creditive an ſeine Geſandten nicht beſſer wäre, 
die Mittheilung Deutſchlands in Bezug auf das 
Ergebniß feiner Unterhandlungen mit den euro⸗ 
päischen Mächten abzuwarten. Dieſe Bedenken 


ſcheinen etwas zu ängſtlicher Art zu ſein. Die 


Schritte Deutſchlands haben einen freundſchaft⸗ 


lichen und nicht formellen Charakter und ſind 
zu Gunſten nicht etwa Deutſchlands, ſondern 
Spaniens unternommen, für welches es nur eine 
Vermittlerrolle übernommen hat. Spanien hat 
daher das Recht und die Pflicht, ohne dadurch 
die Achtung vor Deutſchland aus den Augen zu 
laſſen, ſelbſt auf der Bühne zu erſcheinen und 
durch eigenes Eingreifen die Anerkennung zu be⸗ 
ſchleunigen, welche es ſucht. Dies iſt die augen⸗ 
blickliche Lage der Dinge. Deutſchland hat die 
obige Mittheilung gemacht, England hat derſel⸗ 
ben zugeſtimmt, ohne ſich um Einzelheiten zu 
kümmern, und ſo auch Frankreich; Italien iſt 
dem Beiſpiele Englands und Frankreichs gefolgt; 
mehrere Staaten zweiten Ranges, wie Belgien 
und Portugal, haben daſſelbe gethan; Oeſterreich 
ſcheint auf dem Punkte zu ſtehen, ihnen nachzu⸗ 
ahmen und nur Rußland bleibt widerſtrebend.“ 


Deutſchland. 


Berlin, 21. Auguſt. Se Majeſtät der 
Kaiſer und König nahm heute Vormittags auf 
Schloß Babelsberg Vorträge und militäriiche 
Meldungen entgegen und ertheilte Audienzen. 
Geſtern Nachmittag empfingen beide Majeſtäten, 


nach Aufhebung der Tafel, den Ottomaniſchen 
Botſchafter am hieſigen Hofe Ariſtarchi Bey und 
nahmen aus den Händen deſſelben ein von ihm 
überbrachtes Portrait des Sultans entgegen. 

— Nachdem durch das nene Münzgeſetz es 
dem Ermeſſen der einzelnen Staaten anheimge⸗ 
ſtellt worden iſt, die Einführung deſſelben ſchon, 


wenn es thunlich, zum 1. Januar 1875 erfolgen 


zu laſſen, iſt in neuerer Zeit dieſen Intentionen 
des Geſetzes von einer ſehr großen Zahl von Re⸗ 
gierungen entſprochen worden. Außerdem ſind 
aber von denjenigen Regierungen, welche noch 
nicht durch definitive Erlaſſe für die Inkrafttre⸗ 
tung dieſes Geſetzes zu dem genannten Termin 
bisher Sorge getragen haben, derartige bindende 
Erklärungen hier eingetroffen, daß ſchon jetzt mit 
Beſtimmtheit angenommen werden kann, daß 
die angeſtrebte Münzeinheit in dem geſammten 
Territorinm des deutſchen Neichs mit dem 1. 
Januar des nächſten Jahres zur Wahrheit wer⸗ 
den wird. Es ſind in Folge deſſen innerhalb des 
Bundesraths bereits diejenigen Schritte in Aus⸗ 
ſicht genommen, welche nach den Beſtimmungen 
dieſes Geſetzes erforderlich ſind. Der Bundesrath 
wird ſich mit diefer Angelegenheit ſchon bald 
uach ſeinem Zuſammentritt, der vorausſichtlich 
in den erſten acht Tagen des Monat September 
erfolgen wird, zu befaſſen haben. 
Die in dieſem Jahre ſtattfindenden 
Herbſtmanöver der Preußiſchen Truppen werden 
mehr als in früheren Jahren von Offizieren 
fremder Armeen beſucht werden. Nicht allein 
daß Offiziere der übrigen deutſchen Armee⸗Corps 
bereits von ihren Staaten zum Beſuch dieſer 
Manöver angemeldet ſind, ſondern es ſind auch 
derartige Geſuche bis jetzt von zahlreichen außer⸗ 
deutſchen Staaten eingegangen. Wir nennen 
darunter die Regierungen Englands, Rußlands, 
Italiens, Oeſterreichs. Schwedens, Belgiens 
u. ſ. w. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß dem Er⸗ 
ſuchen dieſer Regierungen nach allen Seiten hin 
mit der größten Bereitwilligkeit entſprochen iſt. 
Namentlich werden die betreffenden ausländiſchen 
Offiziere dem großen Königs-Manöver beiwoh⸗ 
nen, welches Seitens des X Armee Corps ab⸗ 
gehalten wird, und welches in den ſchönſten u. 
reichſten Territorien der Provinz Hannover die 
Truppen dieſes Armee⸗Corps eine Zeit lang 
vereinigen wird. 

— In Bezug auf die Verwendung der 


niß zwingen und das Mädchen von ihuen neh⸗ 
men, wenn es noch in ihrer Gewalt iſt.“ 
i „Sie haben Recht, Sir Graham!“ rief der 


ord. 

Bald ſtand ein Wagen bereit und wenige 
Minuten ſpäter fuhren ſie davon. Als der Wa⸗ 
gen das Ende der breiten Allee erreicht hatte, 
beugte ſich Lord Champney aus dem Fenſter u. 
blickte zurück. Lady Barbara ſtand anf dem Bal⸗ 
kon und ſah ihm gedankenvoll nach. 

In ſeiner Freude ſchwenkte er den Hut und 
lächelte ſo freundlich, daß Lady Barbara ſein 
Lächeln erwiederte und mit der Hand grüßte. 
Dann plötzlich, an die Scene am vorigen Abend 
denkend, zog ſich der Lord zurück und ſein Ge⸗ 
ſicht umwölkte ſich wieder. x 

„Wenigſtens ift mir doch ein Troſt geblie⸗ 
ben,“ dachte er, und malte ſich das Bild des 
Mädchens aus, welches zu ſuchen er jetzt im 
Begriff ſtand. „Mein armes Kind! Ihre Liebe 
wird mein betrübtes Herz erquicken.“ 

„Die Fahrt nach Chiswick — etwa funfzehn 
Meilen — war in verhältnißmäßig kurzer Zeit 
gemacht. Lord Champney gab dem Kutſcher An⸗ 
weiſung, direct nach der Black Cottage in Evy⸗ 
Lane zu fahren. Das Haus ſah einſam und ver⸗ 
laſſen aus, als ſie die Mauer entlang fuhren. 

„Sollten ſie entflohen ſein?“ ſprach der 
Lord, während der Kutſcher die Klingel zog. 

Ehe Sir Graham noch antworten konnte, 
kam die alte Frau, welche die Aufficht über das 
Haus hatte, und öffnete die Thür. 

„Sind Mr. und Mrs. Farr zu Haufe?” 
fragte der Lord, der Alten ein Geloſtüc reichend. 

„Nein, Sir, ſie ſind ausgegangen.“ 

„Wiſſen Sie, wann fie zurückkommen?“ 

„Heute oder morgen, meinten ſie, Sir.“ 

„Können Sie uns ſagen, wohin die Farrs 
gegangen ſind?“ 

ie Frau zögerte. Lord Champney nahm 

ein Goldſtück aus der Taſche und hielt es zwi⸗ 
ſchen den Fingern empor. f 

„Ja,“ ſagte die Frau nun haſtig und ſtreckte 


die Hand aus; „fie find heute Morgen in einem 
Boote die Themſe hinaufgefahren, hinter ihrer 
Tochter her, welche mit einem jungen Manne 
ee en iſt.“ 

a ord Champney ließ das Goldſtück in ihre 
a fallen und gab dem Kutſcher Befehl, fort: 
zufahren. 

„Was ſollen wir thun, Sir Graham?“ 
fragte er. 

Der Doctor ſah aus dem Fenſter nach einem 
an der Ecke ſtehenden Manne, indem er ſagte: 

„Ein Detective — oder ich habe nie einen 
geſehen. Er lauert auf Jemanden — vielleicht 
auf unſern liebenswürdigen Freund Jack Farr, 
deſſen Fälſchung nie in Vergeſſenheit gekom⸗ 
men iſt.“ 5 

Lord Champney blickte gleichgültig hinans 
und wiederholte dann ſeine Frage. 

„Was ſollen wir thun?“ fragte Sir Gra⸗ 
ham zurück. „Bei meiner Seele, ich weiß es nicht! 
Eins iſt gewiß: die Farrs kommen zurück, wenn 
ſie das Mädchen gefunden haben, und ich moͤchte 
meinen Kopf verwetten, daß ſie es finden.“ 

„Mir ſcheint das nicht ſo ganz ſicher.“ 

„Bedenken Sie doch; das Mädchen floh um 
Mitternacht mit ihrem Geliebten. Kein Gaſthof 
wird ſich zu dieſer Zeit ihr öffnen, wenn ſie zu 
Fuß ankommt. Sie fuhren in einem Boot, in 
welchem ſie bis zum Tagesanbruch wahrſcheinlich 
geblieben ſind. Zu dieſer Zeit aber müſſen ſie 
von irgend Jemandem geſehen worden ſein. 
Wenn he dann gelandet und mit der Eiſenbahn 
weiter gefahren ſind, iſt ihre Spur leicht entdeckt. 
Die Farrs, in Verbindung mit jenem ſcharfſinni⸗ 
gen Hallun ken, werden fie ſicher finden und wir 
önnen ruhig warten, bis fie zurückkommen. Von 
meinem Hauſe aus können wir die Black Cottage 
beobachten und im geeigneten Moment über die 
Mauer ſteigen. Was meinen Sie dazu, Mylord?“ 

Der Vorſchlag war annehmbar. So gern 
Lord Champney auch Dora gefolgt wäre, fa er 
doch ein, daß ein geduldiges Warten beſſer war. 

„Ich will mit nach Ihrem Hauſe gehen,“ 


x 


ſagte er ſeufzend. „Ich bin jo ungeduldig, Sir 
Graham, das Mädchen zu ſehen — welches Sie 
für meine Tochter halten. — Und ebenſo unge⸗ 
duldig bin ich, wieder zu Haufe zu fein. Wer 
weiß, was während meiner Abweſenheit ſich er⸗ 
eignen mag.“ 

Der Kutſcher erhielt die nöthige Anweiſung 
und bald waren ſie in Chiswick Lodge. 

Warner triumphirt. 

Dora war mit ihrer neuen Beſchützerin 
bald bekannt geworden und fühlte ſich in ihrer 
neuen Umgebung heimiſch. 

Bald nach einer vollkommenen Verſtändi⸗ 
ung brachte Mrs. Peyſer Dora in ein hüb⸗ 
ſches Zimmer, mit der Ausſicht über den Strom, 
und ließ ſie hier allein, damit ſie von ihrer 
Ermüdung ausſchlafe. 

Mittag war bereits vorüber, als ſie erwachte. 
Erſchreckt ſprang fie auf, in dem Wahne, daß 
ſie ſich wieder in ihrem Stübchen in der Black 
Cottage befinde. Ein Blick auf die freundliche 
Ausftattung des Zimmers jedoch genügte, fie. 
zum Bewußtſein zurückzubringen und ihrem 
Herzen Ruhe zu geben * 

„Ich möchte hier immer bleiben,“ dachte 
ſie. „Es ſcheint mir dieſes Haus ein ſo ſiche⸗ 
res Aſyl, wie ich es mir gewünſcht habe.“ 

Sie kleidete ſich raſch an und war bald 
mit ihrer Toilette fertig. Sie war gerade im 
Begriff, hinunter in das Familienzimmer zu ge⸗ 
hen, um ihre Wirthin aufzuſuchen, als leiſe an 
die Thür geklopft wurde und gleich darauf Mrs. 
Peyſer hereintrat. : 

„Ich horte, daß Sie aufgeſtanden waren, 
meine Liebe,“ ſprach ſie, ih entſchuldigend, „und 
komme, um zu ſehen, ob ſie gut geſchlafen ha⸗ 


n. 
„Sehr gut, erwiederte Dora heiter. „Ich 
war ſehr müde und wundere mich, 1 ich ſchon 
a „Iſt Noel — iſt Squire Weir noch 
ler 
Sie erröthete bei dieſer Frage. . 
„Nein, meine Liebe, entgegnete die alte 


Erſparniſſe bei den, den Bezirksregierungen aus 
Staatsfonds zur Verbeſſerung von Lehrerſtellen 
überwieſenen Fonds hat der Kultusminiſter ver⸗ 
fell daß es den Regierungen zwar geſtattet ſein 
ell, über die Verwendung der Erſparniſſe dem 
Miniſter Vorſchläge zu unterbreiten, daß ſie da⸗ 
gegen nicht befugt ſind, über die beim Finalab⸗ 
Em verbleibenden Beträge ſelbſtſtändig zu ver⸗ 
en 


; — Köln, 18. Auguſt. Ueber Bazaine's 
Abreiſe nach Spaa berichtet die „Köln. V. Ztg.“: 
„Da das Publikum ſeit vorigem Sonnabend am 
Bahnhofe die Wache bezogen, um Bazaine von 
Augeſicht zu Angeſicht zu ſchauen, ſo fuhr 
dieſer nicht in einem Wagen des Hotels 
zum Bahnhof, ſondern begab ſich zu Fuß in Be⸗ 

leitung eines höheren Eiſenbahnbeamten, der 
Siviltteidung trug, zur Gentral-Perjonenftation, 
wo er, ohne erkannt zu ſein, 2 Minuten vor 
Abgang des Zuges einſtieg. Der ehemals hoch⸗ 
ſtehende Militär hatte von Köln aus u. a. auch 
eine Excurſion nach Godesberg gemacht. Vor- 

eſtern verweilte er mehrere Stunden in der 
Billa Oppenheim. — In der hier erſche nenden 
„Handels- und Börſenztg.“ findet ſich folgendes 
Inſerat: „Bitte an Bazaine, die von der Köl⸗ 
niſchen Zeitung“ jo rührend bejunzene, noch 
immer meerwaſſertriefende Hoſe zur andächtigen 
Beſchauung des gläubigen Publikums an den 
Fenſtern des Hotel du Nord auszuhängen.“ 
München, 20. Auguſt. Der Kaiſer von 
Oeſterreich hat ſich heute Vormittag zum Beſuche 
des Königs nach Schloß Berg begeben. 


Ausland. 


Frankreich. Die Permanenz⸗Kommiſſion 
der Nationalverſammlung hatte am 20. zu Ver⸗ 
ſailles eine Sitzung. Von einem Mitgliede der 
Kommiſſion wird die Flucht Bazaine's aus ſeinem 
Gewahrſam auf der Inſel St. Marguerite zur 
Sprache gebracht. Der Miniſter des Innern, 
General Cbaband Latour erklärt, die Unter⸗ 
den über dieſen Vorgang ſei noch im Gange. 

ahy interpellirt hierauf die Regierung über die 
Anerkennung der ſpaniſchen Regierung in Ma⸗ 
drid. Der Miniſter des Auswärtigen, Herzog 
von Decazes erwidert, die franzöſiſche Regierung 
habe in Bezug hierauf nicht die Initiative er⸗ 
riffen, ſie folge aber dem Beiſpiel der übrigen 
Mächte, um nicht am Ende iſolirt dazuſtehen. 
Die Kommiſſionsmitglieder de la Bouillerie und 
de la Rochetulon knüpften an dieſe Antwort 
weitere Bemerkungen und geben namentlich der 
Beſorgniß Ausdruck, daß Don Carlos, falls der⸗ 
ſelbe auf den ſpaniſchen Thron gelangen ſollte, 

Frankreich ſeinen Groll empfinden laſſen könnte. 
Der Herzog von Decazes erklärt, mit der Aner⸗ 
kennung der ſpaniſchen Regierung in Madrid 
werde eine Thatſache konſtatirt, es werde damit 
weder ein Recht, noch ein Prinzip anerkannt. 
Die Sitzung wird hierauf geſchloſſen. Die 
‚Nat. 31g.“ berichtet nach ihr aus Paris zuge⸗ 
gangenen telegr. Meldungen vom 20.: 

8 Die offiziöſen und orleaniſtiſchen Organe 
veröffentlichen Schmähartikel gegen Bazaine, 
durch welche erſichtlich die Bonapartiſten getrof- 
fen werden ſollen. Die „Preſſe“ verſichert auf 
das Beſtimmteſte, die Unterſuchung habe bereits 
ergeben, daß die Erzählung des „Figaro“ von 
der Flucht Bazaine's durchaus erfunden ſei, und 
daß Bazaine einfach mit Hülfe der Beamten das 
Gefängniß verlaſſen habe. Wie das Blatt hin⸗ 
zufügt, würden die Mitſchuldigen vor das 


Dame, lächelnd über das Erröthen des jungen 
Mädchens. „Er iſt längſt fort, um zu ſehen, 
was die Farrs beginnen.“ 

„Wie viele Mühe ſich Noel meinetwegen 
macht!“ murmelte Dora mit Bedaueru. 

„Dieſe Mühe wird ihm aber nicht läſtig.“ 
bemerkte die kleine alte Dame. „Es ſcheint, 
daß s ihm Vergnügen macht, für Sie zu ſor⸗ 

ER. 
s „Er iſt gütiger gegen mich, als ein Bruder.“ 
„Es mag ſein,“ entgegnete Mrs. Peyſer 
lächelnd. „Wiſſen Sie nicht, daß er Sie liebt? 
Wiſſen Sie nicht, daß Sie ihm mehr ſind, als 
all die kleinen alten Tanten des Chriſtenthums? 
Seine Liebe zu Ihnen iſt von der alten ritter⸗ 
lichen Art, Dora, und ich weiß ſicher, daß er 
mit Freuden für Sie fterben würde. Wir fin⸗ 
den in dieſer Alltagswelt nicht häufig ſolche 


Liebe — ſolche Selbſtvergeſſenheit, welcher Noel 


fähig iſt. Wußten Sie nichts von ſeiner Liebe 
zu Ihnen?“ 

Dora nickte, ſie war nicht im Stande zu 
antworten, Thränen perlten aus ihren Augen 
und erſtickten ihre Stimme. 

Die kleine alte Dame blickte Dora ſchwei⸗ 

end an. Es war nicht zu verkennen, daß ſie 
wiſſen wollte, welche Ausſichten Noel hatte. 

„Ja,“ ſtammelte Dora nach einer Pauſe, 
während welcher fie ſich ein wenig geſammelt hatte. 

„Und doch lieben Sie ihn nicht?“ 

„Habe ich das geſagt?“ ſprach Dora, die 
Augen ſenkend. — { 

Das Geſicht der kleinen Frau verklärte ſich. 

„Kommen Sie, Dora,“ ſagte ſie. Meine 
Abſicht iſt zu helfen, wo ich kann. Was ich weiß, 
das weiß ich und kann es auch in mir ben fi 
Nur Eins will ich Ihnen noch ſagen, Dora, fügte 


fie hinzu, daß ich Sie ſchon jeßt liebe um Noels 


und um Ihrer eigenen Sache willen, und daß 
es mich freuen ſollte, Sie als Noel's Frau zu 
ſehen.“ a 
Dora umfaßte die kleine Frau und küßte ſie. 
„Und nun wollen wir hinunter gehen,“ 
ſprach die Wirthin. „Ich möchte noch Vieles mit 
Ihnen beſprechen.“ 


Schwurgericht geſtellt werden; es ſei ſogar wahr⸗ 
ſcheinlich, daß der Staatsanwalt alsdann wegen 
unmoraliſcher Details die Verhandlung bei ge⸗ 
ſchloſſenen Thüren beantragen werde. Die Re⸗ 
gierungsorgane enthalten heute eine Drohnote 
gegen diejenigen Blätter, welche Artikel von dem 
ſeiner politiſcheu Rechte verluſtig erklärten Ex⸗ 


marſchall veröffentlichen wollten. Dies beweiſt, 


daß gewiſſe Leute die Enthüllungen ie 
fürchten. An der heutigen Börſe waren ſpani⸗ 
ſche Fonds ſehr flau, in Folge des Gerüchtes, 
daß Rußland neuerdings bezüglich der Aner⸗ 
kennung Spaniens Schwierigkeiten mache. Die 
„Liberté“ meldet, Bourgoing, zuletzt franzöſiſcher 
Botſchafter in Rom, ſei zum Botſchafter in Ma⸗ 
drid ernannt worden. Der „Pays“ meldet, 
der Kaiſer von Rußland habe den kaiſerlichen 
Prinzen eingeladen, nach Petersburg zu kommen, 
um den militäriſchen Manövern beizuwohnen. — 
Ferner am 21. Auguſt. Ein Telegramm aus 
Straßburg meldet die Durchreiſe des Königs von 
Baiern. Derſelbe wird heute Abend in Paris 
erwartet, woſelbſt er in der deutſchen Botſchaft 
abſteigen wird. Der König reift unter einem 
angenommenen Namen. Er wird acht Tage 
bier bleiben und während dieſer Zeit Paris be- 
ſichtigen, auch will der König Ausflüge nach 
Verſſailles, Fontainebleau und Compiégne ma⸗ 
chen. 


Marſchall Mae Mahon iſt, wie das „W. 
T. B.“ über Paris meldet, geſtern Nachmittag 
in St. Brieue eingetroffen und dort von den 
Behörden und der Geiſtlichkeit mit dem Biſchof 
an der Spitze empfangen worden. Letzterer hielt 
zur Begrüßung des Marſchalls eine Anrede, in 
welcher er ſeine volle Befriedigung darüber aus 
ſprach, daß dem Präſidenten Mac Mahon die 
Regierungsgewalt auf 7 Jahre übertragen 
worden ſei. Der Marſchall wohnte darauf dem 
Gottesdienſte in der Kathedrale bei und ſetzte 
dann ſeine Reiſe nach Breſt fort, wo er um 
Mitternacht eintraf. Die Stadt Breſt war zu 
ſeinem Empfange feſtlich illuminirt. 

Großbritannien. Leith, 20. Auguſt. Der 
König von Dänemark, der Prinz Waldemar und 
die Prinzeſſin von Wales ſind heute Mittag auf 
10 Fregatte „Jylland“ nach Kopenhagen abge⸗ 
egelt. 

Southampton, 20. Auguſt. Die deutſche 
Expedition zur Beobachtung des Venusdurchgan⸗ 

es, beſtehend aus den Herren Valentiner, Adolph 
Reimuü, Kardätz, Eſchke und Deichmüller hat 
heute den Hafen verlaſſen. An Bord Alles wohl. 

London, 21. Auguſt. Im une des 
Fürſten Bismarck hat der deutſche Botſchafter 
Graf von Münſter dem proteſtantiſchen Oran⸗ 
giſtenverein, welcher aus Veranlaſſung des Kiſſin⸗ 
ger Attentates ein Beglückwünſchungsſchreiben 
an den Reichskanzler gerichtet und darin zugleich 
ſeinen Sympathien für die Kirchenpolitik der 
deutſchen Regierung Ausdruck gegeben hatte, den 
Dank des Fürſten in einem amtlichen Erwiede⸗ 
rungsſchreiben ausgeſprochen. 

Rußland. Nachrichten über den Ausbruch 
der Peſt in Benhaſi mehren ſich. Der ruſſiſchen 
„St. Petersburger Ztg.“ wird aus Odeſſa ge⸗ 
ſchrieben: Die Kunde von der Annäherung der 
Seuche habe die Einwohner um ſo erſchreckender 
berührt, als über die zur Ausübung der Karan⸗ 
täneförmlichkeiten beſtimmten Baulichkeiten bereits 
anderſeits verfügt iſt; in einer derſelben logirt 
eine Klinik für Augenkranke, zwei andere hat die 
Militärverwaltung inne. 


Sie öffnete die Thür und ging Dora voran 
die Treppe hinab in's Familienzimmer. Dora 
ſah ſich mit einem flüchtigen Blick um. 

„Ein anmuthiges Zimmer!“ ſprach ſie. 

„Ich verbringe hier einen großen Theil 
meiner Zeit,“ erwiederte Mrs. Peyſer. „Ich 
habe viele einſamen Stunden, meine Liebe, und 
wünſche, ich könnte Sie hier behalten.“ 

„Können Sie das nicht?“ fragte Dora. 

„Wie kann ich es, wenn die Farrs kommen 
und Sie zurückfordern? Vielleicht ſind ſie jetzt 
ſchon auf Ihrer Spur. Hat Sie Jemand ge⸗ 
ſehen während Ihrer Fahrt?“ 

„Wir begegneten einigen Fahrzeugen und 
Flößen,“ antwortete Dora. 

„Und hat Sie Jemand hier landen ſehen?“ 

„Nur ein paar Männer, welche in einem 
Kahne hinab nach London fuhren.“ 

„Hm! Die Farrs mögen dieſen Leuten bes 
gegnen und fe ausfragen.“ 

„Aber ſie werden kein Boot angebunden 
finden, welches unſere Landung verrathen möchte.“ 

„Das iſt wahr,“ verſeßte die kleine Alte 
bedenklich; „aber dennoch fürchte ich, daß die 
Farrs Sie früher oder ſpäter finden werden. 
Es giebt nur ein Mittel, Sie für immer aus 
der Gewalt dieſer Menſchen zu befreien.“ 

„Und das wäre. f 

„Sie müſſen Noel unverzüglich heirathen.“ 

„Unmöglich!“ murmelte Dora, ihren Kopf 
ſenkend. ; ; 

„Durchaus nicht. Noel wird morgen wieder 
hier ſein; dann können ſogleich die Ken 
Vorbereitungen getroffen werden und am nächſten 
Tag die Trauung ſtattfinden. Wenn. dann die 
ſauberen Leute ankommen, kann ich ihnen ſagen, 
daß Sie mit Ihrem Manne auf der Hochzeits⸗ 
reiſe begriffen ſind.“ i 

Doras Bruſt wogte, das Herz drohte ihr 
zu zerſpringen und mit gepreßter Stimme ſagte ſie: 

„Liebe Mrs. Peyſer ich kann Noel nicht 
heirathen.“ 

„Und warum nicht?“ fragte Mrs. Peyſer 
etwas ſchroff, beſorgt um das Glück ihres Neffen. 

„Weil er mich ſchon einmal fragte, als ich 


— Die Emigration der Tartaren aus Furcht 


vor der allgemeinen Wehrpflicht gewinnt größere 


Dimenſionen, obgleich die Gegenmaßregeln ver⸗ 
ſchärft wurden und die Grenze umſichtiger be⸗ 
wacht wird. Um ſich der 1 7 — tiefverhaßten 
Militärpflicht zu entziehen, nehmen ſie ihre ganze 
Verſchlagenheit zu Hülfe. Militärpflichtige 
junge Leute werden als verſtorben gemeldet — 
he warten dann die erſte dunkle Nacht ab, unter 
deren Schutze ſie ſich auf eines der türkiſchen 
Schiffe ſchlagen, welche (etwa zu dieſem Behufe?) 
an den Ufern kreuzen. Und doch geſchieht es 
gelegentlich, daß die Türken den Flüchtigen an 
den Kragen gehen, d. h. dieſelben nach B raubung 
ihrer Habſeiligkeiten mit Stricken gebunden in 
das Meer werfen. Die Bedeutung dieſer Maſ⸗ 
ſenflucht darf nicht unterfhägt werden — die 
Tataren biden eine ordnungsliebende, regſame, ar⸗ 
beitſame Bevölkerung, ſo daß die von ihnen be⸗ 
wohnten Gegenden ſchmerzliche e 
: ) 


Spanien Au Stelle des ermordeten Haupt. 
manns Schmidt ift ein anderer Korreſpondent 
etreten, der für zahlreiche deutſche Blätter vom 
ſpauſcher Kriegsſchauplatze berichten wird. Dem 
erſten Briefe (geſchrieben an Bord des Dampfers 
„Guadelete“ zwiſchen Valencia und Alicante, 
den 10 Auguſt) entnehmen wir Folgendes: 
Drei Tage Verweilens in Barcelona gaben mir 
Gelegenheit, mich über die herrſchende Stim⸗ 
mung zu orientiren, um einige Einzelheiten ein⸗ 
5 die noch nicht in Deutſchland bekannt fein 
werden. Sämmtliche fünf von Barcelona aus⸗ 
gehenden Bahnen werden nicht mehr befahren, 
da kein Reiſender fein Leben, kein Geſchäftstrei⸗ 
bender ſeine Waren einem mehr als unſicheren 
Wege anvertrauen will, und überdies die Beam: 
ten ſich weigern ihren Dienſt zu thun Auf 
der Strecke Barcelona Taragona wurde der Zug⸗ 
führer erſchoſſen. In Moncado — eirca zwei 
Stunden von Barcelona — bemächtigten die 
Carliſten ſich eines größtentheils mit Tuchen belade⸗ 
nen Zuges, entnahmen was ihren gefiel und ver 
brannten den Reſt ſammt den Wagons. Der 
Anführer der edlen Schaar war Vita del Prat. 
Die Eiſenbahn⸗Station Sardonnola brannten 
die Horden gleichfalls nieder. Die nicht carli⸗ 
ſtiſch geſinnten Gutsbeſitzer Cataloniens weilen 
rößtentheils in Barcelona, da fie lieber ihre 
rnten, ihr Vieh und ihre Wohnungen verlieren 
wollen ais ihr Leben. Einem der Herren, der 
mir die Angelegenheit ſelbſt erzählte, legten die 
Carliſten eine bedeutende Steuer auf, deren Be⸗ 
zahlung nicht erfolgte, weshalb drei ſeiner Ge⸗ 
bäude eingeäſchert wurden. Die Erbitterung ge⸗ 
gen Don Carlos und ſeine Banden iſt eine 
allgemeine. Merkwürdigerweiſe macht ſich die⸗ 
ſelbe im Ausſprechen der Hoffnung Luft, daß 
die Deutſchen den ſchmählichen Zuſtänden ein 
Ende machen würden. Mit zäher Hartnäckigkeit 
hält man an der Anſicht feſt, Bismark werde 
binnen kurzer Friſt deutſche Truppen zur Unter⸗ 
drückung der Republik ſenden. Wunderbar berührte 
es mich, als ich ſowohl in Barcelona, als auch 
auf dem Dampfer und in Valencia die Anſicht 
laut werden hörte, die Deutſchen könnten für 
ihre Intervention die u. der Philippinen 
annectiren, an deren Beſitz Spaniens wenig ge⸗ 
legen ſei, während der deutſchen Nation dieſe 
Inſeln von ungemeiner Wichtigkeit werden könn⸗ 
ten. Ich enthalte mich jeden Raiſonnements 
in dieſer Angelegenheit und beſchränke mich da⸗ 
rauf, das zu berichten, was ich wiederholt aus⸗ 
ſprechen hörte. Die Deutſchen erfreuen ſich hier 


— . — —̃̃— . — — 
noch als Dora Cheſſom bekannt war, als reiche 
Erbin, und ich ſein Anerbieten damals ausſchlug,“ 
entgegnete Dora. „Ich war in dem Wahne, daß 
ich Mr. Warner mehr liebe.“ 

„Wirklich!“ rief Mrs. Peyſer mit einigem 
Sarkasmus. „Sie ziehen jenen nichtswürdigen 
Menſchen meinem chrlichen Neffen vor? Sie 
können Ihre Neigung zu ihm nicht überwinden?“ 

„Sie haben mich falſch verſtanden, Mrs. 
Pehſer“ entgegnete Dora. Ich habe gefunden, 
daß ich Mr. Warner niemals liebte. Meine 
Neigung zu ihm war nur eine kindiſche Schwäche, 
deren ich mich nun ſchäme.“ 

„Nun, des Heuchlers Betragen hat Ihnen 
te das ganze Männergeſchlecht verhaßt ger 
ma 4 8 

Dora ſchüttelte den Kopf. ; 

„Warum denn wollen Sie Noel nicht 
heirathen?“ forſchte die kleine Dame weiter. 

„Weil ich ihn abwies, als ich ihm in geſell⸗ 
ſchaftlicher Stellung noch gleich war. Können Sie 
das nicht verſtehen, Mrs. Peyſer?“ 

„Nein, ich will ſterben, wenn ich das verſtehe.“ 

„Nun“, ſagte Dora, zu einer näheren Er⸗ 


klärung genöthigt, „er möchte denken, daß ich 


jetzt nur in die Heirath willige, um eine Heimath, 
Rang und Vermögen zu gewinnen. Nein, er 
würde das nicht denken, denn er iſt zu edel dazu. 
Aber da ich ihn in meinen guten Tagen nicht 
annahm, kann ich es jetzt in meiner Armuth auch 
nicht. Die Weirs von Weir Hall ſind eine gute 
Familie, ihr Name iſt makellos. Noel's Frau 
muß die Tochter einer guten Familie, nicht der 
Abkömmling trunkenhafter Va abonden ſein. 
Noel's Schwiegervater darf nicht ein fortgelaufener 
Betrüger ſein. Dies ſind die Gründe, weshalb 
ich ihn nicht heirathen kann.“ 

„Sm, Om!“ brummte die Heine Dame ſich 
die Hände reibend. „Sie würden Recht haben, 
wenn der Schwiegervater und die Schwiegermut⸗ 
ter bei dieſer Heirath in Betracht kämen. Aber 
der Mann heirathet eine Frau uad nur dieſe 
allein. Es ſcheint mir, daß Noel vollſtändig in 
der Lage iſt, dieſe Leute fern zu halten und wenn 


zu Lande einer ungemeinen Achtung, während 
die Franzoſen bitter gehaßt werden. i 


YVrovinzielles. 
Graudenz 21. Auguſt. 


gewerblichen Fortbildungsſchulen. Sämmtliche 


Provinzialregierungen ſind angewieſen worden, 


zur Errichtung neuer Anſtalten dieſer Art anzu⸗ 
regen und den beſtehenden ihre Aufmerkſamkeit 
f widmen. Neben den gewerblichen ſollen die 
ändlichen Fortbildungsſchulen ſich in Zukunft 


tößerer Fürſorge der Regierung erfreuen. Um 


ein Urtheil zu ermöglichen, in welchem Maße 


ſtaatliche Zuſchüſſe wünſchenswerth und zweck⸗ 
mäßig ſind, ſind die Provinzialbehörden zur Ein⸗ 


s j Die Regierung 
richtet ihr Augenmerk ſeit einiger Zeit auf die 


ſendung des bereffenden Materials aufgefordert. 
Auch hier in Graudenz wird jetzt die Gründung 


einer Fortbildungsſchule vorbereitet. 

— Die Provinziallehrerverſammlung wird, 
wie verlautet, im nächſten Jahre in Oſterode 
tagen. (Ge 


0 
Elbing, 20, Auguſt. Der in Kahlberg mit 
ſeiner Familie ſich aufhaltende evangeliſche Pfar⸗ 


rer, Herr Bartſch, aus Frauenburg, hatte ſich 
geſtern zu weit in die See gewagt, wurde von 
dem hohen Seegang erfaßt und in Untiefen ge⸗ 
zogen, aus denen er auf ſeinen Hilferuf nur 


durch das unerſchrockene und energiſche Nachkom⸗ 


men des Bahnmeiſters Kraft vom nahen Tode 
errettet wurde. Der Bademeiſter ſoll ſich zur 
Zeit des Vorfalles nicht im Stande befunden 


hab en, auch das Rettungsboot iſt nicht am Her⸗ 


renbade geweſen. (E P.) 
— Elbinger Viehmarkt am Bahnhof. Am 
20. Auguſt er. ſtanden zum Verkauf: 320 Rin⸗ 


der, 80 Pferde, 70 Füllen, 120 Schaafe War 
auch der Auftrieb in Verhältniß zu den in den 
Sommer⸗Monaten ſtattgehabten Märkten nicht 
unbedeutend, ſo iſt ein noch reichlicherer Auftrieb 
für die bevorſtehenden Fettvieh⸗Märkte zu erwar⸗ 


ten, da heute die Erndte⸗Arbeiten viele Land⸗ 


wirthe von der Beſchickuug des Marks abgehalten 
haben. Auch ſoll die Grummet⸗Weide dem Maſt⸗ 


vieh noch beſonders nachhelfen. — Der Handel 


war im Ganzen rege, da auch auswärtige Händ⸗ 


ler, namentlich aus Berlin und Danzig zur 


Stelle waren. 


Alt. Ztg. 
Königsberg, 20. August. 3 


Die, Oſtpr. | 


Ztg.“ erzählt: Der Blumenknabe in dem Ba ſin 


auf dem Altſtädtiſchen Kirchenplatz hat wieder 


einmal eine fürchterliche Tortur erleiden müſſen. 


Er wurde nämlich Mittwoch Nachmittags ſtück⸗ 
weiſe zur Aufſtellung an ſeinen Platz gebracht 
und löthete unter Anweſenheit eines großen 


ſchauluſtigen Publikums der damit betraute Künſt⸗ 


ler ihm die Arme ꝛc zuſammen. Endlich war 
das große Werk vollendet und als der Künſtler 


Fe 


befriedigt feinen Blick darauf wirft, klopft ihm 
Jemand auf die Schulter und fragt ihn in 


naivſter Weiſe: „Sagen Sie 
unterſcheiden ſich die Engel von den Men⸗ 
ſchen dadurch, daß ſie die 

Hände ſtatt nach einwärts, 
wärts haben?“ „Nein, wieſo?“ 

Antwort. — „Nun, betrachten Sie aber doch 
Ihr Machwerk“, läßt der Fremde ſich vernehmen, 
„Sie haben ja dem Knaben die Arme verwechſelt 
und den linken rechts, und den rechten links an⸗ 
geſetzt!“ Jetzt erſt begriff der Künſtler den Feh⸗ 
ler, rieb ſich die Stirn und verſchwand. Gegen 
Abend kehrte er indeß wieder und ſägte dem 
Knaben erbarmungslos beide Hände ab, ſo daß 


nach 
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Sie in's Ausland gehen, können Sie von ihnen 
nicht beläſtigt werden.“ 

„Ich kann meinem Manne keine Unannehm⸗ 
lichkeiten bereiten“, ſagte Dora beſtimmt. 

„Nun, wiſſen Sie, daß ich dieſes Alles ſehr 
edel, ſehr generös, aber auch ſehr thoͤricht finde?“ 
fragte Mrs. Peyſer. „Fallen alle dieſe Ein⸗ 
wendungen in's Gewicht gegen das Glück meines 
Neffen, gegen Ihre eigene Sicherheit und gegen 
meine Ruhe? Bedenken Sie, daß Sie von den 
Farrs wieder gefangen und weiteren Verfolgungen 
von Seiten Warner's ausgeſetzt werden könnten?“ 

Dora ſchauderte bei dieſen Worten. 

„B denken Sie die Angſt und die Sorgen 
meines armen Neffen,“ fuhr Mrs. Peyſer fort. 
»Er wird Sie wieder und wieder aus den Händen 
der Farrs zu befreien haben. 
Warner ſchlagen und von dieſem vielleicht ge⸗ 
tödtet werden —“ 

„Oh, nein, nein!“ rief Dora ängſtlich. 

„Wir wiſſen nicht, wie die Sache noch en⸗ 


Daumen der 
aus⸗ 
iebt Jener zur 


mal Liebſter, 


Er wird ſich mit 


den wird,“ bemerkte die kleine Dame ſeufzend. 


„Mein armer Neffe! Er wird Sie nie verlaſſen. 


Er wird die Leute tödten, oder von ihnen ge⸗ 


tödtet werden.“ 

Es folgte ein langes Schweigen, welches 
Dora endlich brach, indem ſie fragte: 

„Könnte ich nicht irgendwo ae Mrs. 
Peyſer, wo ich vor allen Verfolgungen ſicher 
wäre?“ 
„ Dieſer Warner wird nie raſten, bis er 
ſie gefunden hat; und wenn er Sie findet, wer⸗ 
den die Farrs kommen und Sie zurückfordern. 
Sie ſollten lieber den Rath einer alten Frau 
beachten und den jungen Mann heirathen, den 
Sie verſchmähen.“ 

„Oh, nein, ich verſchmähe ihn nicht!“ rief 
Dora haſtig. „Er iſt der edelſte, theuerſte —“ 

Ihre Stimme verſagte, und die alte Dame 
lächelte traurig. 


„Nun, nun,“ a ſie beruhigend, „wir 


wollen die Sache ruhen laſſen bis morgen; Noel 

kann dann ſelbſt mit Ihnen darüber ſprechen.“ 
Damit war die Sache für heute erledigt. 

(Fortſ. folgt.) 
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meln in kni 
Schick nieender Stellung ſeinem ferneren 


nſterdlaſſen blieb. ee 
j erburg, 20. Auguſt. Nach überein⸗ 
Bimenden Mittheilungen eilt der Ertrag des 
8 ntergetreides, trotz der ungünſtigen Blüthezeit 
5 Roggens im Durchſchnitt ein recht ergiebiger. 
ieſer liefert im Allgemeinen ½ Scheffel pro 
ocke und der Weizen bis / Scheffel. Wenn 
ei dir Kartoffel Spuren von Krankheit der 
4 10 en noch gar keine oder nur ſehr undeutliche 
nudeckt worden find, jo zeigt das Kraut auf 
eldern doch ſchon ſchwarze Blätter, ein 
gi deutliches Zeichen des Abſterbens deſſel⸗ 
unte, Eine weitere Ausbildung der Frucht kann 
ter dieſen Umſtänden wohl nicht mehr gut vor 
ſic gehen, ſo daß, da der lang anhaltende Früh⸗ 
lahrefroſt hemmend auf die Entwickelung der 
> anze einwirkte, eine gute Ernte wohl nicht zu 
hoffen iſt. Im Großen und Ganzen dürfte 
er das Geſammtergebniß des Bodens als eine 
gute Mittelernte zu bezeichnen fein. 
(Pr.⸗L. Ztg.) 
—— . 


Verſchiedenes. 


New⸗Nork. Botſchaft aus dem naſſen 
Grabe. Am Geſtade von Lytham, Ane 
wurde kürzlich eine Flaſche gefunden, in welcher 
folgende Botſchaft aus dem Meere ſteckte: „4. 
uli 1874. Sollte dies je das Ufer erreichen, 
° ſoll es meinen Freunden mittheilen, daß das 
chiff „Mary Ann“ aus Barrow — in Furiß 
mit allen Händen ſcheiterte Lebt wohl. Wir 
ſinken. John Jones, Seemann aus Preſton.“ 
uf der Rückſeite des Papiers iſt geſchrieben: 
»Wartete bis zum letzten Augenblick. Keine 
offnung.“ 
ei Peſtb. (Eine reizende Geſchichte) aus 
nn Provinzialſtadt wird uns in einem Privat- 
reiben mitgetheilt. Der Vorbeter der jüdiſchen 
„u meinde zu A. d iſt ein großer Sänger vor 
em Herrn. Sein Geſang iſt von Schnörkeln 
und Staccati getragen und ergreift die Gläubi⸗ 
= gar mächtig. Auch in die Chriſtenwelt 
8 8 ſein Renommee und alles mögliche wurde 
M ewegung geſetzt, um den gottesfürchtigen 
— und die „fromme“ Gemeinde dazu zu be⸗ 
. dem Vorbeter das öffentliche Singen in 
— Conzert zu geſtatten. Vom Landrabbi 
reg die Erlaubniß eingeholt werden, und dieſer 
wei e ein Einſehen. Er geſtattete es ausnahms⸗ 
2 je einmal. Großer Jubel in A d, große 
norbereitungen zum feſtlichen Empfange des Te⸗ 
oriſten aus dem Tempel. Alle Plätze find mit 
€, Haute-volde des Ortes beſetzt — feierliche 
tille und herein tritt der Sänger im Kaftan. 
Doch, was war das? Es iſt keine Täuſchung. 
Tor Sänger, nur gewohnt, ſeinem Publikum im 
el den Rücken zuzukehren, drehte ſich nach 
vun, Verbeugung um, ſchaukelt bei der Intro⸗ 
Stell auf und nieder und beginnt in dieſer 
größt rend Schuberts „Ständchen.“ Das zum 
az Theil aus Chriſten beftehende Audito⸗ 
zweite te ſo etwas noch nie erlebt und beim 
en R Takte ſchallte ein gewaltiges Lachen durch 
auff aum und Ausrufe wie Ah da hört Alles 
lä waren rings vernehmbar. Der Pianiſt 
bt erſchrocken die Hände von den Taſten glei⸗ 
en, der Sänger bricht ärgerlich ab und eilt hin⸗ 
aug. Da wird ihm der Grund des Lachens klar 
b Auucht und mit ſchwerem Herzen verſucht er es, 
flehe in Auge zum Publikum zu ſingen. „Leiſe 
x nr — —” Der Sänger zittert am gan⸗ 
ahr ehe: er fühlt ſich von hundert Augen durch⸗ 
ie Kehle ah eine ungeahnte Angſt, die ihm 
eilt er e zuſchnürt und einer Ohnmacht nahe, 
5 von dannen — das Conzert hatte ein 


Wackere 


derselbe mit den in die Höhe 4 7 1 Stum⸗ 


nur zu 


— 


— 


Zeit, da 
da derkatarrh ein 
weſen ſein, 
der 

Sten 
fing: 


zu ſauffe und ug geſoffe bis Wen⸗ 
Eine Urkunde im Schloßarchive beſtä⸗ 


d ime 
hatte 
28tt 


m 
Vith te ihr nicht Thränen nachweinen der 


* der Ritterſchaft! 
Co k ales. 


0 Rode des Herrn Dr. Meyer in München. Wir 
zwar ſchon vor einigen Tagen die Rede, welche 
itbürger Herr Juſtiz-Rath Dr. Meyer bei 


— 


babe 


gehalten düguſt auf den König Ludwig II. von Bayern 
hat, nach dem in der Bromberger Zeitung 


Bein der Bericht, obwohl der beſte unter allen in 
ſtän i gen uns zu Geſicht gekommenen, doch unvoll⸗ 
es b 2 ſtellweiſe ſelbſt unrichtig iſt, halten wir 
em perſönlichen Intereſſe, welches naturgemäß 

uns dem Redner und ſeinem Worte zuwen⸗ 

x angemeſſen, die Rede ihrem Wortlaute nach 
üſtändig mitzutheilen. Die Rede lautete: 

Verehrte Feſtgenoſſen. Wir haben heute am 


ei 
10 bei 
+ für 


bier v 


\ 


fer M 
am Algemeinen deutſchen Sängerfeſte zu München 


auch enen Berichte im Auszuge mitgetheilt, da aber 


erſten Tage unſeres Feſtes in das von dem Vorſitzen⸗ 
den des Feſtausſchuſſes unſerem deutſchen Sänger⸗ 
bunde ausgebrachte Hoch mit Begeiſterung eingeſtimmt. 
Geſtatten Sie mir, daß ich im Namen des Geſammt⸗ 
ausſchuſſes des deutſchen Sängerbundes Sie zu einem 
Hoch auffordere, welches im Herzen aller hier Ver⸗ 
ſammelten den freudigſten Wiederhall finden will. 

Wenn neun Jahre nach dem erſten Feſt des 
deutſchen Sängerbundes, nach einer neunjährigen 
Pauſe, ausgefüllt durch die gewaltigſten, weltgeſchicht⸗ 
lichen Ereigniſſe, hier in dieſer Stadt dem zweiten 
deutſchen Sängerbundesfeſte die Stätte bereitet iſt, 
ſo haben wir vor Allem dafür dem erhabenen deut⸗ 
ſchen Fürſten Dank zu ſagen, in deſſen Lande, in 
deſſen Schöner Reſidenzſtadt wir uns in dieſem Augen⸗ 
blicke befinden. Nur durch die huldreiche Förderung, 
die er dem Unternehmen angedeihen ließ, iſt es über⸗ 
haupt möglich geweſen. 

Und welch ein bedeutungsvolles und ſchönes Zu⸗ 
ſammentreffen iſt es, daß grade hier in München 
dieſes Feſt begangen werden kann. Iſt doch dieſe 
Stadt durch eine Reihe kunſtſinniger Fürſten in her⸗ 
vorragendem Grade eine Pflanzſtätte deutſcher Kunſt 
geworden, und iſt doch die Hingebung und liebevolle 
Pflege bekannt, welche der jetzt regierende König dieſes 
Landes insbeſondere der muſikaliſchen Kunſt entgegen⸗ 
bringt, nicht von dem kühleren Standpunkte eines 
freiſinnigen Kunſtmäcens, ſondern von dem eines ſie 
in ſeinem Innerſten hegenden Verehrers. 

Liebe Feſtgenoſſen! So groß und bedeutungsvoll 
die Ereigniſſe der letzten Jahre für die politiſchen 
Verhältniſſe auch ſind, wir alle, ohne Unterſchied der 
politiſchen Ueberzeugung, werden darum niemals die 
reiche Fülle nationalen Lebens miſſen wollen, welche 
auf dem Gebiet von Kunſt u. Wiſſenſchaft uns eigen 
war und — ſo hoffen wir — auch eigen bleiben wird. 
Sind wir politiſch enger umſchlungen, ſo ſcheint uns 
auch alles, was auf dem Gebiete von Kunſt und 
Wiſſenſchaft, was für Kunſt und Wiſſenſchaft ge⸗ 
ſchieht, noch mehr als früher unſer Gemeingut ges 
worden zu ſein, ſo fühlen wir uns denjenigen näher, 
die dem reichen Geiſtesleben der Nation Förderung 
angedeihen laſſen. 

Und wäre das Alles nicht, wie könnten wir dem 
Herrſcher des Bayernlandes es jemals vergeſſen, daß 
er in einem der größten nationalen Momente fich 
zum Fürſprecher der Wünſche des deutſchen Volkes 
gemacht hat. Als uns im heißen Kampfe die Kraft 


und Größe unſeres Vaterlandes, wenn es geeinigt 


iſt, wieder einmal zum Bewußtſein kam, da war er 
es, der im richtigen Erfaſſen des Augenblicks ausſprach, 
daß der wiedererwachten deutſchen Nation auch ihr 
Symbol gebühre. Er löſte gleichſam dem deutſchen 
Volke die Zunge, er regte die Wiederaufrichtung des 
deutſchen Kaiſerthums an; und in ſeinem Munde 
war der Gedanke der Verwirklichung gewiß. Darum 
bringen Sie dem deutſchen Fürſten in Ehrfurcht 
unſere Huldigung dar, und ſtimmen Sie ein in den 
Ruf: „Se. Maj. König Ludwig II. von Bayern lebe 
tu 

— beſehung einer Lehrſtelle. An der hieſigen ſtädt⸗ 
ſchen höheren Töchterſchule iſt zu der Stelle einer 
zweiten wiſſenſchaftlichen Lehrerin von dem Magiſtrate 
als Patron der Schule Frl. Behde z. Z. in Königs⸗ 
berg i. Pr. gewählt worden. 

— Die Kapelle des 61. Inf. Roms. hat am 20. Au⸗ 
guſt in Bromberg im Leueſchen Garten ein Concert 
gegeben, zu welchem ſich, wie die Brb. Ztg. ſchreibt, 
trotz des ziemlich hohen Entrées von 5 Sgr. ein fo 
zahlreiches Publikum eingefunden hatte, daß viele den 
Garten, ohne Platz zu finden, wieder verlaſſen mußten. 
Die von der Kapelle unter Leitung ihreh Kapellmei⸗ 
ſters Hr. Rothbarth mit vieler Präcifion executirten 
Hidcen des Programms wurden zumeiſt mit Applaus 
belohnt. 

— Ertheilung von Legitimationskarten. Auf dem Lande 
ſoll für die ſogenannten kleinen Reifen über die ruf- 
ſiſche Grenze, wenigſtens wie ſchleſiſche Blätter dies 
mittheilen, die Ertheilung der Legitimationsſcheine 
Seitens der Amtsvorſteher erfolgen und ſind dort 
dieſelben bereits angewieſen, ſolche Karten an ihnen 
perſönlich bekannte oder gebörig legitimirte Angehö⸗ 
rige des Amtsbezirks, ſofern über ihre Befugniß zur 
Reiſe keine Zweifel obwalten, auf Anſuchen zu er⸗ 
theilen. Hoffentlich werden die Landleute in unſerer 
Provinz dieſelbe Erleichterung auch für ihre Reiſen 
über die poln.⸗ruſſiſche Grenze erfahren. 

— Zählblättchen. Behufs Aufſtellung der Tabellen 
über die im Jahre 1874 vorgekommenen Geburten, 
Trauungen und Sterbefälle ſind, wie auch ſchon in 
früheren Jahren geſchehen, wieder dem hieſigen Land⸗ 
rathsamte eine angemeſſene Menge von Zählblättchen 
von der Kön. Regierung zugefertigt, welche an die 
Geiſtlichen des Kreiſes nach dem Verhältniß der Größe 
der Kirchſpiele und der bisher gewöhnlichen Bewegung 
des Bevölkerungsſtandes vertheilt werden ſollen. In 
den früheren Jahren ſind dieſe Zählblättchen größten⸗ 
theils von den Geiſtlichen nicht benutzt, ſondern ſtatt 
deren Liſten oder Tabellen eingereicht worden, weil 
wahrſcheinlich die Ausfüllung der Zählblättchen mehr 
Arbeit machte als die Ausfertigung von Liſten. In 
der betr., vom 6. Juni d. J datirten Verfügung der 
Regierung iſt übrigens bemerkt, daß vorausſichtlich 
die Geiſtlichen nur bis zum 1. Oktober d. J. mit der 
Benutzung der Zählblättchen befaßt ſeien, von dieſem 
Tage ab aber an deren Stelle die Civilſtandsbeamten 
treten werden, für welche indeß wohl ein verändertes 
Zählblättchen Platz greifen wird. 

— noch herrenloſe Wäſche. Von der hieſigen Polizei 
iſt, wie wir früher ſchon mitgetheilt haben, eine an⸗ 
ſehnliche Menge geſtohlener Wäſche bei einem Hebler 
aufgefunden und in Beſchlag genommen. Nur zu ei⸗ 
nem Theil dieſer Wäſche haben ſich bis jetzt die Ei⸗ 
genthümer gemeldet und die ihnen gebörigen Stücke 
in Empfang genommen. Die größere Hälfte befindet 
ſich noch in den Händen der Polizei, es ſcheint alſo, 
daß vielen Bewohnern unſerer Stadt an der Wieder⸗ 
erlangung ihres Eigenthums wenig gelegen iſt, oder 


daß manche den Mangel der ihnen gehörigen Sachen 


noch gar nicht bemerkt haben. 


Induſtrie, Handel und 
Geſchäſts verkehr. 


Mannheim. Der nächſte Reichstag wird Sei⸗ 
tens der rheiniſchen Weinproduzenten mit einer drin⸗ 
genden Angelegenheit und Bitte befaßt werden. Es 
handelt ſich um geſetzliche Abhülfe gegen Betrug und 
Schwindel, welche jetzt in großartiger Weiſe gegen 
das Publikum verübt werden und worauf bloß mo⸗ 
raliſche Gegenmittel ſich wirkungslos erwieſen haben. 
Unter dem Einfluß der vielen ſchlechten Weinjahre 
der letzten Zeit iſt die Fabrication künſtlicher Miſchun⸗ 
gen, welche unter dem Namen Wein verkauft werden, 
eine ganz ungeheure geworden, und der große Abſtand 
der Herſtellungskoſten zwiſchen Naturwein und den 
verſchiedenen Kunftproducten aus Glycerin, Trauben⸗ 
zucker, Kartoffelſprit und Aqua fontana hat, da letz⸗ 
tere ein großes Gewinnfeld bieten für den ordinären 
Weinverkehr, der Schmiererei Thür und Thor geöff- 
net. Die Producenten von wirklichem Wein verlan- 
gen nicht, daß jene Miſchungen unter Strafe geſtellt 
werden, wie dies z. B. nach dem bis zur Einführung 
des Reichsſtrafgeſetzbuchs der Fall in der baieriſchen 
Rheinpfalz geltenden Strafrecht bezüglich des Galli⸗ 
ſirens der Weine war, ſondern geſtraft werden ſoll 
nur, wer künſtliche Weine in den Handel bringt, ohne 
ſie als ſolche zu bezeichnen. Vom Standpunkt der 
Geſetzgebungspolitik iſt gegen dieſe Forderung nichts 
zu erinnern und die Betheiligten find überzeugt, daß 
dadurch den Intereſſen des Publikums völlig entſpro⸗ 
chen werden kann. Wie es heißt, wird dieſer Schritt 
nicht bloß von den rheinpfälziſchen Weinbergsbeſitzern, 
ſondern als gemeinſames Anliegen ſämmtlicher Wein⸗ 
producenten am Rhein ins Werk geſetzt werden. Na⸗ 
türlich leiden am meiſten diejenigen Bezirke, in wel⸗ 
chen ſich die Weinfabrication am feſtteſten eingeniſtet 
hat und deren bekanntere Weinorte die Firma für 
den Rebenſaft aus Glycerin und Kartoffelſchnaps her⸗ 
geben müſſen. Kommt ein erträglicher Herbſt dieſem 
Einſchreiten der Geſetzgebung zu Hilfe, ſo kann man 
wieder einmat hoffen, daß Einem auch bei mäßigem 
Preiſe Wein eingeſchenkt werden wird. 


BVriefkaſten. 
Eingeſandt. 

Berichtigung. Der in Nr. 194 d. Ztg. unter 
der Rubrik „Locales“ mit der Aufſchrift „beſchränkter 
Poſtdienſt“ befindliche Artikel enthält eine irrthümliche 
Angabe; die Poſtexpedition auf Bahnhof Thorn wird 
nicht, wie dort geſagt iſt, des Morgens erſt um 8, 
ſondern wie in der Stadt bereits um 7 Uhr geöffnet. 
Was die übrigen Zeitangaben betrifft, fo ſieht Ein⸗ 
ſender, den täglich mehrmals ſeine Geſchäfte auf den 
Bahnhof und auch zu dem dortigen Poſtamte führen, 
ſich veranlaßt, hier öffentlich auszuſprechen, daß die 
Dienſtſtunden auf dem Bahnhofspoſtamte zwar von 
denen in der Stadt abweichen, daß aber das Publi⸗ 
kum unter dieſer Verſchiedenheit durchaus nicht leidet, 
wohl aber durch die Gefälligkeit der dortigen Poſt⸗ 
beamten in ihrer Dienſtführung vielfach zu Dank 
verpflichtet wird. 

Bemerkung der Nedaction. Wir geben zu, daß wir 
über die Eröffnungszeit des Poſtamtes Bahnhof 
Thorn irrig berichtet ſein können, nehmen auch gern 
von der den dort fungirenden Beamten gezollten 
Anerkennung Act, halten aber übrigens die von uns 
ſchon mehrmals vertretene Anſicht von der Nothwen— 
digkeit einer Dienſterleichterung der entſchieden über⸗ 
laſteten Poſtbeamten auch bei dieſer Gelegenheit auf— 
recht. 


Getreide-Markt. 
Chora, den 22. Auguſt. (Georg Hirſchfeld.) 

Weizen flau, nach Qualität 70 —76 Thlr. per 

2000 Pfund. 
Roggen niedriger, alter 54—57 Thlr., neuer 57 

bis 60 Thlr. per 2000 Pfd. 
Erbſen ohne Angebot, Preiſe nominell. 
Gerſte ohne Angebot. 
Hafer „ n 
Rübſen unverändert, 72—75 Thlr. pro 2000 Pfd. 
Rübkuchen 2½—2/ Thlr. pro 100 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100% 26 ½ thlr. 


Telegraphischer Börsenbericht. 
Berlin, den 22. August 1874. 
Fonds: still. 


Russ. Banknoten 5 94 
Warschau 8 Tage . 94% 
Fold. Pfandbr %% 805% 
Poln. Liquidationsbriefe . . . 69% 
Westpreuss. do 4% „ 97½ 
Westprs. do. 4½%ʒů . 02 ½ 
Posen. do. neue 4%%//%, 95% 
Oestr. Banknoten 2. 92% 
Disconto Command. Anth. 179% 
Weizen, gelber: 
AJ en 817 
Septbr.-Oelbr. * . . . „ . „* 75% 
Roggen: 
loco 9 5 50 
Ait „99 
Sepibr Oo 497% 
April-Mai 146 Mark — Pf. 
Rüböl: 
c Lt 17/5 
Septbr.- October 173% 
April-Mai 58 Mark 50 Pf. 
Spiritus: 
% Y . 26 — 5 
i ee . 26— 6 
Septbr-Octbr. . .23— 7 


Preuss. Bank-Diskont 


4% 
Lombardzinsfuss 5%, 


Fonds- und Producten-Vörſen. 
Berlin, den 21. Auguft. 
Gold p. p. 
Imperials pr. 500 Gr. 467½ G. 
Oeſterr. Silbergulden 95 ½ bz. 
do. do. ½ Stück! 951/ G. 
Fremde Banknoten 995/ bz. 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 99 bz. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 94 ½¼16 bz. 

Der Verlauf des heutigen Getreidemarktes ſtand 
unter gleichen Einflüſſen, wie die jüngſt vorangegan⸗ 
genen Börſen. Die Baiſſepartei hat mit Verkäufen 
fortgefahren und ein ſo reichliches Angebot unterhal⸗ 
ten, daß eine eigentliche Erholung der Preiſe noch 
nicht bat eintreten können. Im Terminverkehr war 
es ziemlich lebhaft, wogegen der Umſatz mit effektiver 
Waare keine ſonderliche Ausdehnung erlangte. 

Von Weizen wurden nur einige Pöſtchen neue 
Waare zu Kündigungszwecken reſp. Aufbeſſerung der 
vorhandenen geringen Qualitäten, aus dem Markt 
genommen, und der Frage für Roggen, die ſich nur 
auf die beſſeren ruſſiſchen Qualitäten erſtreckte und 
äußerſt vorſichtig hervortrat, konnte ſchon durch ein 
ſehr mäßiges Angebot genügt werden. — Neue Qua⸗ 
litäten blieben vernachläſſigt. Gef. 25,000 Centner, 
Roggen 8000 Ctr. 

Ebenſo blieb auch disponibler Hafer ohne beſſere 
Beachtung. Gek. 3000 Ctr. — Mit Rüböl war es 
flau, und die Preiſe haben dabei ein neue, ziemlich 
empfindliche Einbuße erlitten. — Die Spirituspreiſe 
tendirten anfänglich matt, erholten ſich aber ſpäter 
wieder und ſchloſſen feſt. Gef. 20,000 Ltr. 

Weizen loco 68—80 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. - 

Roggen loco 49—63 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Gerſte loco 53—70 Thaler pro 1000 Kilo na 
Qualität gefordert. . 

Hafer loco 55—66 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Erbſen, Kochwaare 72—75 Thlr. pro 1000 Kilo⸗ 
gramm, Futterwaare 66—70 Thlr. bz. 

Oelſaaten: Raps 8386 thl., Rübſen 80 —sathl. 

Leinöl loco 22 ½ thlr. bez. 

Petroleum loco 7 thlr. bez. 

Rüböl loco 17¼ thlr. bez. 

Spiritus loco ohne Faß per 10,000 Liter pCt. 
26 ꝗhlr. bis 26 thlr. 1 far. bezahlt. 


Danzig, den 21. Auguſt. 


Weizen loco iſt auch am heutigen Markte in 
flauer Stimmung geweſen; derſelbe iſt auch bereits 
ftärfer mit neuem Weizen zugeführt geweſen, doch 
fand ſolcher um ſo ſchwerer Käufer, als die Qualität 
deſſelben zum größeren Theile viel zu wünſchen ließ. 
Ueberhaupt wurden 180 Tonnen mühſam verkauft und 
iſt bezahlt für neu hellfarbig 131/2, 132/ pfd. 78, 
79 ½thlr., hellbunt 135 pfd. 80 %½ thlr., fein hochbunt 
glaſig 131, 133, 136/7 pfd. 81, 81½ thlr., alt bunt 
126 pfd. 74 thlr., bellbnnt etwas beſetzt 132/ pfd. 
79 thlr., beſſerer 80, 80½ thlr. pro Tonne. Termine 
ruhig. Regulirungspreis 126 pfd. bunt 78 thlr. 
Gekündigt Nichts. 

Roggen loco matter, 126 pfd. brachte 61½ thlr. 
pro Tonne. Termine ſtille. Regulirungspreis 120 
pfd. 58 thlr. Gekündigt nichts — Dotter loco neuer 
feucht iſt zu 68 thlr. pro Tonne verkauft. — Rübſen 
loco ohne Umſatz. Termine matt, September-October 
80/8 thlr. Br. — Raps loco matter, beſte Waare 
zu 80 thlr. verkauft. 


Breslau, den 21. Auguſt. 


Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
ausreichend, die Stimmung im Allgemeinen matt. 
eizen nur feine Qualitäten preishaltend, 
per 100 Kilo netto, weißer Weizen 6s 77) Thlr., 
gelber mit 6¼8—7 / Tylr., feinſter milder 7½ Thlr. 
— Roggen war wenig verändert und wurde 
bezahlt per 100 Kilogramm netto 6 bis 6 Thlr., 
feinſter über Notiz. — Gerſte feine Qualitäten feſt, 
bezahlt wurde per 100 Kilogr. neue 5½—5/ Thlr., 
weiße 686 ¼ Thlr. — Hafer in matter Haltung, 
per 100 Kil. neuer 55/5/16 ½½ Thlr., feinſter über 
Notiz. — Mais hoch gehalten, per 100 Kilo. 55/6 
6 ¼1 Thlr. — Erbſen ſchwach offerirt, 100 Kilo. 6½ 
260% Thlr. — Bohnen geſucht, bezahlt per 100 
Kilogr. 72) 8 Thlr. — Lupinen gut behauptet, 
per 100 Kilogr. gelbe 4¾ 5 ¼ Thlr., blaue 4½— 
45/6 Thlr. 2 
gr gut ger Tl 8 
Winterraps per 100 Kilogr. 7 r. 20 Sgr. 
— Pf. bis 8 Thlr. — Sgr. — Pf. bis 8 ¼ Tolr. 
Winterrübſen per 100 Kilo. 7 Thlr. 10 Sgr. 
— Pf. bis 7 Tylr. 15 Sgr. — Pf. bis 78 Thlr. 
Rapskuchen lebhaft gefragt, pr. 50 Kilogramm 
73—76 Sgr. 
Leinkuchen leicht verkäuflich, per 50 Kilo. 112 
bis 114 Sgr. 


Dieteorologifche Beobachtungen. 
Telegraphiſche Berichte. 


— —-—- —— (——j- 3133133333333 
Barom. Therm. Wind⸗ Hmls.⸗ 
Ort. | 0. | R. Nich. Stöcte Ani 
Am 20. Auguſt. 

7 Haparanda 334,7 10,6 S. 4 Regen 

„ Petersburg 339,2 10,7 — o wen. bew 

„ Moskau 332,8 14,6 SO. 2 heiter 

6 Memel 341,2 9,0 S. 1 heiter 

7 Königsberg 340,7 9,8 SW. I heiter 

6 Putbus 3404 10, NW. I heiter 

„ Berlin 341,1 109 O. 1 heiter 

„ Poſen 336,0 8,2 N. 1 v. heiter 

„Breslau 336,2 9,8 N. 1 heiter 

7 Brüffel 341,3 11,8 N. 1 8 

6 Köln 3400 98 SSO. 1 f. beiter 

„Havre 341,9 14.8 O. 1 trübe 

Station Thorn. 

21. Auguſt. — 5 10. Tom. Wind. An 

2 Aer Ab. nn 15,2 NW2 w. Regen 

10 338,28 28 2 bt. 19,4 

un. „ 10,8 NNW ht „ 

6 Uhr M. 338,92 Ho NNDL Bi. Thau. 


Waſſerſtand den 22. Auguſt 1 Fuß 1 Zoll. 


ı 


Zuſerate. 


Bekanntmachung. 

Zur Verdingung des Kehrens der 
Schornſteine in den öffentlichen, unter 
unſerer Verwaltung ſtehenden Gebäu⸗ 
de auf 1 Jahr, vom 1. October 1874 
bis dahin 1875 iſt auf 
Mittwoch, den 26. d. Mts. 

Vormittags 11 Uhr 

in unſerem Stadtſekretariate ein Lizi⸗ 
tations⸗Termin anberaumt worden, zu 
welchem Unternehmungsluſtige mit dem 
Bemerken hierdurch eingeladen werden, 
daß die Bedingungen während der 
Dienſtſtunden in unſerer Regiſtratur 
eingeſehen werden können. 

Thorn, den 17. Auguſt 1874. 
Der Wagiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Zur Vergebung der Lieferung der 
Särge für arme Perſonen für die Jahre 
1875, 1876 und 1877 im Wege der 
Lizitation an den Mindeſtfordernden, 
haben wir Termin auf 
Donnerſtag, d. 27. Auguſt er. 
- Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Stadtſekretariate anberaumt, 
zu welchem Unternehmungsluſtige unter 
dem Bemerken hierdurch eingeladen 
werden, daß die Bedingungen hierzu, 
während der Dienſtſtunden in unſerer 
Regiſtratur eingeſehen werden können. 

Thorn, den 17. Auauft 1874. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 
Wir ſuchen vom 1. October d. J. 
ab ein größeres Zimmer am Neuſtädt. 
Markt oder in der Nähe deſſelben zur 
Benutzung als Schulklaſſe für die Ele⸗ 
mentar⸗Mädchenſchule. Offerten 
ſind bis zum 1. September er. einzu⸗ 
reichen. 
Thorn, den 21. Auguſt 1874. 
Der Magiſtrat. 


Auction. 


Montag, deu 24. d. M. von 9 Uhr 
ab werden verſchiedene Gegenſtände, als 
Möbel, Kleidungsſtücke, Bücher, Silber⸗ 
175 und Küchengeräth aus dem Nach- 


aß des Verſtorbenen K R. a. D. Th. 
Wiſinski, Neuſt. Markt Nr. 255 1 Tr 
hoch, gegen gleich baare Bezahlung meiſt⸗ 
bietend verſteigert werden. 


Der Ausverkauf 


meines Waarenlagers dauert nur noch 
14 Tage und verkaufe daher den noch 
vorhandenen Beſtand zu äußerſt billi- 
gen Preiſen, namentlfch mache ich auf 
eine Parthie Kleiderbeſätze aufmerkſam. 

Das Schauſenſter, einige Schau⸗ 
kaſten und ein Theil des Repoſitoriums 
ſtehen ebenfalls zum Verkauf. 

C. Petersilge. 


* 


Weiße Rips⸗Pique à 5 


Möbelſtoffe 


Se» ASE 


13. Bettbezüge, Federleinen, 


Verkaufslokal Hotel Copernicus, 


verdungen werden. 


Bekanntmachung. 

Zur Vermiethung der Theaker⸗Reſtau⸗ 
ration auf ein Jahr und zwar für die 
Zeit vom 1. Oktober dieſes, bis dahin 
künftigen Jahres, im Wege des Meiſt⸗ 
gebots, haben wir auf 

Montag, den 7. Septbr. d. J. 

Vormittags 11 Uhr 

einen Licitationstermin in unſerm 
Seſſions⸗Saale anberauqt, zu welchem 
Unternehmungsluſtige unter dem Be⸗ 
merken hierdurch eingeladen werden, 
daß, die Bedingungen hierzu während 
der Dienſtſtunden in unſerer Regiſtratur 
eingeſehen werden konnen und daß jeder 
Bieter vor Beginn des Lieitations⸗ 
Termins dieſelben unterſchrieben und 
eine Caution von 5 Thalern bei unſerer 
Depofiten-Kaſſe erlegt haben muß. 

Thorn, den 18. Anguſt 1874. 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung des Bedarfs an Brenn⸗ 
holz pro Heizperiode 1874/75 für die 
hieſigen Garniſon-Anſtalten beſtehend 
in ca. 1350 Kbm. Kiehnen⸗, 160 Kbm. 
Eichen⸗ und 60 Kbm. Buchen⸗Kloben⸗ 
Holz ſoll im Termin 

Montag, den 31. d. Mts. 
Vormittags 10 Uhr 
im Geſchäftslokale der unterzeichneten 
Verwaltung — Heilige Geiſtgaſſe 108, 
2 Treppen — im Submiſſionswege 
Offerten ſind, ver⸗ 
ſiegelt und mit der Aufſchrift „Sub⸗ 


—miſſion auf Brennholz Lieferung? ver⸗ 


ſehen, in dem genannten Bureau bis 
zum Termin franco einzureichen, auch 
die hierſelbſt ausliegenden Bedingungen 
einzuſehen und zu unterſchreiben reſp. 
anzuerkennen. 
Nachgebote bleiben unberückſichtigt. 
Danzig, den 21. Auguſt 1874. 


Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. 
W. Danziger neben Wallis. 


Begen Geſchaſtsübergabe 


verkaufe ich ſämmtliche Beſtände meines 


Waarenlagers zu ſehr billigen Preiſen. 
Ich offerire namentlich Kleiderzeuge 


und Reſte norm billig. 
W. Danziger neben Wallis. 


— — 


U. Messing 


— 


ee 


National-Dampfschiffs-Compagnie 


von Stettin nach New-Vork 
jeden Mittwoch. 


Berlin, Franzöſiſcheſtr. 28. 
Stettin, Grüne Schanze 1a. 


Aus verkauf 


eines Leipziger 


Manuufactur-Ge 


wegen Liquidation und vollſtändiger 


Die Waaren find 50%, unter Werth reſp. 
Waaren-Veſtand: 


1. Schwarze und farbige Seidenſtoffe Robe, à 7¼ Thlr. 
Echte Lyoner Sammete in allen Breiten und Färbungen. 
Alle Qualitäten wollener und halbwollener Kleiderſtoffe in den neueſten Modefarben. 
Bareges Mozambiques und Lenos, Robe 2 Thlr 
Franzöſiſche Percals, a Piques à 
gr. 
Franzöſiſche und Wiener Long⸗Chales, ganz durchwirkt und mit 
von 5 bis 80 Thlr., ſowie Spitzentücher und Retounden. 
Gardinen und Tiſchdecken in jedem Genre. 
Umſchlagetücher in Lama und Velour, ſowie geſtreifte Ripstücher in allen Farben-Deſſins a 2 Thlr. 
10. Tuche und Bukokins paſſend zu Knabenanzügen x. 
11. 4 breite Damentuche in ſchwarz, braun, blau, grün und allen Farben a 20 Sgr. 
12. Schwarz ie und Cachemirs in / und % Breite, Robe 3 Thlr. 
Shirting, Chiffons, Leinen, Halbleinen und Douwlas. 
Außer d | 
Schwarze Camlots, Double, Luſtres, Alpaccas, gepünkte, geftreifte und glatte Flanelle, Waterprof zu Regenmän⸗ 
teln, Damen-Paletots und Jacken, ſowie Herrenwäſche 2. 


. 
Zimmer Nr. 1, Keuftadt 
Verkaufsſtunden von 9—1 Uhr Vormittags und 2—7 Uhr Nachmittags. 


Der Verwalter. 


2% Sgr. (vollſtändig waſchecht.) 


Die Mitglieder des landwirthſchaftl. 
Vereins zu Thorn beabſichtigen ſich am 
2. September, Nachmittags 3 Uhr, 
zu einem gemeinſchaftlichen Mittags⸗ 
eſſen im Artushofe zu vereinigen. 


Herbf- und Winter-Unterkleider 
Alle Herren aus Stadt und Land, 


. für Damen und Herren. 
| Camiſols 
welche Nichtmitglieder, aber den Se 


ohne, mit balben und ganzen Aermeln in Seide, Vigogue, 
danstag mit uns feſilch begehen 1 1 | 
Göller, Ades e zur Thelen e Anterbeinkleider, ) 


Merino und Wolle, 
von 3fädigem Baumwoll⸗Garn geſtrickt 
gebenſt ein. 
Meldungen erbitten wir bis zum 


(nicht gewebt) in Wolle u. Merino, ganz 
26. Auguſt er. an Herrn Ritter, Lady Cloot's, 


5 vorzüglich dem Körper angepaßt, 
Cama 3, geſtreift, carirt, glatt, 2 Ellen breit von 20 Sgr. an, 

gutsbeſitzer Meister auf Sängerau 

bei Thorn oder an Herrn C. Unruh Ilanelle 


abreit in allen neuen Farben, das Eleganteſte, Dauerhafteſte 
und Billigſte zu Damen⸗Herbſt und Winterkleidern, 
in allen gangbaren Farben, Breiten und Qualitäten verkaufe ich zu 
in Thorn, Seglerſtr. 136. 
Der Preis per Kouvert incl. Muſik 
iſt 1 Tblr. 15 Sgr. 


feſten, billigſten Preiſen. 
Carl Mallon. 
Der Vorſtand des landw. 
Vereins Thorn. Spreu⸗Säcke, 5 und 6 Scheffel Inhalt, 


Getreide⸗Säcke, 2 und 3 Scheffel Inhalt, 
M. Weinschenk. Wentscher. |Strob-Säde 
_Feldkeller. Böhm. Meister. en at e, 


Vener Begraͤbniß-Verein. Rohe Leinwand in alen Ouatitaten und bis 1,66 Mieter Breite, 
General⸗Verſammlung Pläne von waſſerdichtem hanfenem Segeltuch und auch von guter Leinwand 
am Montag, den 24. Auguſt e. Abends mit Leder⸗ und leinenem Beſatz verkaufe billigſt. 


7 Uhr im Saale des Hrn. Hildebrandt, Carl Mallon. N 


Tagesordnung: — 


1. Rechnungslegung pro 1873/74. Bromber er 


e Cuxus - Pferde: 
Maſchinen⸗JMarkib 


4. Verwaltungs Angelegenheit. 
Der Vorſtand 
Tivoli 
ift heute, Sonntag, den 23. Auguft 
geſchloſſen. 8 
am 15. und 16. September 1874. 
Oeffentliche Verſteigerung 
von vierzig angekauften halbjährigen edlen 
Oldenburger Stut-Johlen. 
ng 


Berloofu 5 
Hauptgewinne: edle Pferde, 8 W 


Küvstl. Zähne u. Gebisse, 
auch heilt und plombirt kranke Zähne 
Brückenſtr. 39. H. Schneider. 
Armen patienten ziehe Zähne unentgeltlich. 
Eine junge Dogge iſt zu verkaufen. 

Bäckerſtr. 249 1 Treppe vorn. 


1 oder 2 Knaben, 
welche die Feilenhauerprofeſſion erler— 
nen wollen, können ſich melden. 
I. Seepolt, Feilenhauermeiſter. 
Fr v. 1. Oktbr 


Maſchinen, Bahr: und Reitutenſtlien etc. 
Das Loos koſtet nur 10 Sgr. 
zu vermieth. Bromberger Vorſtadt. Bromberg, den 15. Mai 1874. N 
v. Paris. 5 Das Comitee: | 
1. Familien⸗Wohr ungen find zu Graf von Bninski⸗Glisno, Rahm⸗Woynowo, Groſchke⸗ 
dermiethen. A. Sztuezko_ Paulinen, von Mießkowski⸗Laßewo, Göldner: Model,‘ 
Hopp⸗Jastrzembie, Woermann⸗Bromberg, v. Ulatowski⸗ 
Tryßczyn, Waldow⸗Bromberg. | 
Looſe find zu haben bei Ernst Lambeck in Thorn. 
Frucht Einma b⸗Eſſig bei Horstig. 3 
Briefbogen mit der Anſicht 

von Thorn. 

a Stück 6 Pf. zu haben in der 


Buchhandlung von 
Ernst Lambeck. 


öbl. Zim. parterre, von gleich zu 
verm. Kl. Gerberſtr. Nro. 22. 


NACH tlg. 


25. Provinzial-Pfeifen- 
Kopf- Versammlung. 

Die Betheiligung an dieſer unferek 
Verſammlung veiſpricht eine großartige 
zu werden, da uns nicht allein auß 
unſerer Provinz, ſondern aus allen 
Gauen Deutſchlands, ja ſogar aus 
Frankreich, England, Amerika, Hinter“ 
Indien und den Fidſchi⸗Inſeln zahl; 
reiche Anmeldungen zugegangen, ſo daß 
wir uns zu der Bitte au unſere, ſich 
dafür intereſſirenden Mitbürger genötbigt 
ſehen, uns für unſere fremde Pfeifen“ 
köpfe reſp. deren Beſitzer die noͤthigen 
Localitäten oder auch Matratzen gütigſt 
zuwenden zu wollen. N 

Gefl. rerſiegelte Offerten beliebe man 
unter P. V in der Exp. d. Zige 
gütigſt abgeben zu wollen. 

Wir haben begründete Ausſicht, da 
uns die Räumlichkeiten des Thornet 
Vieh⸗ und Pferdemarktes für die Zelt 
der Verſammlung bewilligt werden. 

Der Wohnungs Ausſchuß. 


Die Mitglieder des hieſigen Pfeifen“ 
kopf⸗Vereins werden erſucht, am 2. 
Septbr. d. J. ſich recht zahlreich 
Abends 8 Uhr in der Ziegelei am 
Alten Fritz zur feierlichen Begehung 
dieſes wichtigen Tages einzufinden. 
Der Vorſtand. 
H. M. Gehrmann's 
Sommer-Chealet 

in Mahn’s Garten. 

Sonntag, den 23. Auguſt. Große 
Extra⸗Vorſtellung zu ermäßigtem 
Eintrittspreiſe. „Robert und Bek“ 
tram oder: Die luſtigen Vagabun“ 
den.“ Große Poſſe mit Geſang M 
4 Abtheilungen. Zu dieſer Vor“ 
jtelung find Billete à 5 Sgr. al 
den bekannten Verkaufsſtellen und al 
der Abendkaſſe zu erhalten. 

Großes Militair⸗Concert. An“ 
fang 5 Uhr. 

Montag, den 24. Auguſt. „En passau, 
oder: Ein Kuß auf der Treppe.. 
Schwank in 1 Akt. Hierauf: „Müller 
und Miller oder Die beiden 1 
rathskaudidaten. Original- Luitjpiet 
in 3 Akten von Alexander Elz. | 


(Beilage.) 


Hate 


Koſtenpreis tarirt. 


großem ſchwarzen Spiegel (Grand- Fonds) 


e m 


Calabellnraße. 


Luxus früherer Zeiten. 


Wir hören oft „die gute, alte Zeit“ im 
Gegenſaß zu der „Verderbniß unferer Tage“ 
rühmen und preiſen; ganz beſonders pflegten 
lene Lobredner entſchwundener Tage deren Reli- 
dioſität und Einfachheit bis in den Himmelzzu 
erheben — ob auch mit Recht? Fanatismus fin⸗ 
den wir wohl, der jeden Andersgläubigen ver⸗ 
folgte, vergleichen wir jedoch den Scheiterhaufen, 
le Inquiſition und den Aberglauben der guten 
alten Zeit mit der chriſtlichen Liebesthätigkeit 
er Gegenwert und ihren humanen Beſtrebungen, 
o bleibt von dem Vorzuge der Religiofität für 
frühere Jahrhunderte nur wenig oder gar nichts 
rig, und was die ſo oft geprieſene Einfachheit 
er Sitten und der Lebensart angeht, ſo iſt die⸗ 
elbe wohl einer näheren Beleuchtung werth. 
Große Männer haben von jeher eitlen Tand 
und weibiſche Putzſucht verachtet. Als Ottokar 
von Böhmen vor Rudolph von Habsburg 1278 
erſchien, um ihm, bart gedemüthigt, zu huldigen, 
atte er alle ſeine Pracht entfaltet, während der 
Kaiſer im ſchlichten Jagdkleid ibn empfing. 
Welch ein Abſtand zwiſchen jener Gorneita, die 
ren Söhnen alle ihre Juwelen zeigte und einer 
Lollia Paulina, die zu Caligula's Zeiten lebte 
und einſt bei einem ſchlichten Verlobungsmahl 
mit einem Perlenſchmucke im Werthe von 3½ 
Millionen Thalern erſchien! Wir geben nad» 
olgend einige Beiträge zur Geſchichte des Luxus. 
ergebens würde der Leſer in derſelben die 
Namen wahrhaft großer Regenten und Männer 
ü ſuchen; die unbedeutende Mittelmäßigkeit hat das 
Privilegium und Monopol, ihre erſchreckende 
Leerheit und Schalbeit hinter glänzenden Formen 
und eitlem Prunke zu verbergen. 
l Bedeutſam für die Geſchichte des Luxus iſt 
8 außerdem, daß derſelbe ſtets Hand in Hand 
geht mit einer Verschlechterung der ſocialen Zu 
ande eines Landes, daß er wie eine Seuche 
alle Stände und alle Schichten gleichmäßig er⸗ 
aßt und korrumpirt. 
Römertugend und Griechenmuth bieten uns 
De harakteriſtiſch genug — wenige Beiſpiele 
übertriebener Pracht dar, deſto reichlicheres 
aterial liefert uns das Mittelalter, dem die 
nachfolgenden Schilderungen zum größten Theile 
nommen find. 
Der Herzog Karl von Burgund übertraf 
5 ſeine Zeitgenoſſen an Pracht und Verſchwen⸗ 
ung. Als er 1473 zum Reichstag nach Trier 
des beſtand ſein Gefolge aus 5000 Reitern, 
een Rüſtung von Gold und Edelſteinen ſtrablte, 
während er ſelbſt ein Kleid trug, das auf 200,000 
ukaten oder Goldgülden geſchätzt wurde. Nach 
ſeinem Abſteigequartter St. Maximin lud er den 
aiſer zu Gaſte und ließ die Wände und Fuß⸗ 
den der Zimmer mit prächtigen Teppichen bes 
hängen und koſtbar verzieren. Alles Tafelge⸗ 
Girr beſtand aus lauterem Silber und die 
ver ankbecher waren mit Diamanten und Perlen 
erziert; 36 Gerichte bildeten die Tafel, denen 
a 30 goldene Schüſſeln mit Konfekt und 
4 eſſert folgten; die größte dieſer Schüſſeln 
e man auf 6000 Gulden. Ueber hundert 
tener warteten auf; zweihundert Trabanten 
poſtirten ſich im Saale als Leibwache. Nicht 
minder entfaltete er ſeinen Reichthum mit ſeiner 
Plachtliebe bei Gelegenheit feiner Hochzeit, die 
er 1486 zu Brügge in Flandern mit Marga⸗ 
retha von England hielt. Der Saal war mit 
goldenen Teppichen ausgelegt und auf den Ta⸗ 
eln ſtanden dreißig Schiffe mit allen möglichen 
raten beladen; jedes Schiff hatte vier Boote, 
N denen ſich das Zugemüje befand, ſowie ein 
abernakel, welches Paſteten überdachte. Als 
le Tafel begann, erſchien eine abenteuerliche 
rozeſſion im Saale; zuerſt ein Pferd, das wie 
ur ſagenhafte Einhorn ausſtaffirt war. Auf 
emſelben ſaß ein Knabe in einen Leoparden ver⸗ 
guet, mit dem Panier Englands und einer 


um dem Klange der Muſik ging das Einborn 
dan den Tiſch herum und übergab dann die Perle 
em räutigam unter einer Anrede in franzd- 


ſiſcher Sprache. Am nächſten Abend ſpielte man 
die Abenteuer des Herkules, im Geſchmacke jener 
Zeit mit allegoriſchen Beziehungen zum Braut 
paar. Der Löwe, den Herkules beſiegte, ent⸗ 
hielt in ſeinem Innern vier Hofſänger, die mit 
lieblichen Liedern die Thaten des fürſtlichen 
Bräutigams prieſen. Am dritten Abend wurde 
ein großer Thurm zur Schau gebracht, in deſſen 
Fenſtern umherſchauend ſechs brummende Bären 
lagen. Darauf erſchienen zwölf Geisböcke und 
Wölfe in friedlicher Eintracht und „pfeiften und 
flöteten“, wie der biedere Chroniſt meldet. Dann 
trat ein Affe auf, der auf einer Pfeife zum Tanz 
ſpielte, worauf mehrere Affen angeſprungen 
kamen, die um den Thurm den damaligen 
ſpaniſchen Nationaltanz, den „Morisken⸗Tanz“ 
aufführten. Auf den Tafeln ſtanden achtund⸗ 
vierzig ſeidene Gezelte mit dem herzoglichen 
Banner, unter ihnen Paſteten „und mancherlei 
Poſten“. Auch ein Wallfiſch, 18 Schuhe lang 
und 16 Schuhe hoch, in welchem ſich vierzehn 
Männer befanden. Als er vor die Braut kam, 
ſpie er zwölf wilde Männer aus, die mit einan⸗ 
der kämpften. Dieſe Hochzeitsfeier erforderte 
Tag für Tag 16 Ochſen, 10 Schweine, 600 
Pfund Speck, 100 Pfund Ochſenmark, 250 
Hammel, 250 Lämmer, 50 Stiere, 100 Haſen, 
800 Kaninchen, 300 Soalen (Vögel), 300 Fa⸗ 
fanen, 200 Ente „800 Rebbühner, 400 Tauben, 
200 Schwäne, 100 Pfauen, 400 Hühner, 1000 
Hähnchen, 500 Kapaunen — vom Getränk gar 
nicht zu reden. Der ſonſt trockene Hiſtoriker 
Cruſius ruft beinahe witzig den Virgil parodirend 
aus: „Tantae molis erat, bellam deducere 
sponsam“. Georg, Herzog zu Landshut, ver⸗ 
mählte ſich mit einer polniſchen Prinzeſſin Hed⸗ 
wig, und dieſe Hochzeit ſtand der erſteren kaum 
nach. Unter den Gäſten ſind zu merken der 
Kaiſer Friedrich, ſein Sohn Maximilian, ſechs⸗ 
zehn Fürſten mit Gemahlinnen, vierzig Reichs⸗ 
grafen, fünf Erzbiſchöfe und viele Geſandte. 
9360 Pferde waren beiſammen und die Hochzeit 
dauerte acht Tage. Hierbei wurden vers 
zehrt 300 ungariſche Ochſen, 62,000 Hühner, 
5000 Gänſe, 75,000 Krebſe, 75 wilde 
Schweine, 162 Hirſche, 1772 Scheffel Hafer 
für die Pferde, 170 Fäſſer Landshuter Wein, 
270 Fäſſer ausländiſcher und beſſerer Wein. 
Die Koſten der ganzen Hochzeit giebt Ertel auf 
7766 Dukaten an. Als Prinz Wilhelm von 
Oranien ſich mit der Tochter des Kurfürſten 
Moritz von Sachſen, Anna, vermählte, waren in 
Dresden über 8500 Gäſte anweſend, die 6000 
Pferde mitgebracht hatten. Der Konſum betrug 
u. A. 4000 Scheffel Weizen, 8000 Scheffel 
Korn, 3600 Eimer Wein, 1600 Fäſſer Bier, 
13000 Scheffel Hafer. 

Als 1500 Kurfürſt Johann von Sachſen 
zu Torgan mit der Prinzeſſin Sophie von 
Mecklenburg Hochzeit hielt, wurden acht Tage 
lang täglich 11,000 Perſonen köstlich bewirthet 
und 7200 Pferde gefüttert. Herzog Wilbelm 
von Baiern hielt mit Renata von Lethringen 
1568 in München Hochzeit, wobei es ebenfalls 
ſehr hoch herging. So wurde z. B. eine Paſtete 
aufgetragen, in der ſich der drei Spannen lange 
Hofzwerg des Erzherzogs Ferdinand von Oeſter⸗ 
reich befand, der nach Oeffnung der Paſtete auf 
der Tafel umherſpazierte. Mit einem ſchönen 
Küraß bekleidet, hatte er ein Fähnlein in der 
Hand und grüßte die Gäſte ſehr freundlich,, die 
ſich darob faſt ſehr ergetzt haben“. „Ebe hart, 
der mit dem Barte“, feierte 1474 zu Aurach 
ſeiue Vermählung, wobei er 14,000 Mann 
ipeilen ließ und aus einem öffentlichen Brunnen 
ſprudelte drei Tage lang nur Wein. Der Kurfürſt 
v. Brandenburg, Sigismund, hielt 1594, als er noch 
Markgraf war, in Königsberg fein Beilager mit 
großem Pomp. Nach Zeiler's „Handbuch“ wur⸗ 
den zum Gaſtmahle in die Küche geliefert: 6 
Auerochſen, 19 Elennhirſche, 9 Elennrehe, 2 Bä⸗ 
ren, 10 Hirſche, 24 Stück Rothwild, 7 wilde 
Schweine, 36 Bachen, 29 Friſchlinge, 58 Rehe, 
284 Haſen, 5 Schwäne, 83 Auerhühner, 432 
Haſelhühner, 47 Rebhühner und 413 wilde 
Enten. Bei der Vermählung des Kurfürſten 
Chriſtian II. von Sachſen im Jahre 1602 wurde 
außer den Tafeln der Gäſte ſelbſt noch acht Tage 
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Mein jeit 10 Jahren bier beſtehen— 
des Kolorial: und Delikateß⸗Waaren⸗ 
Geſchäft löſe auf, die Beſtände deffel« 
ben verkaufe billigſt. 

Mein Aquarium⸗Keller ſowohl, als 
mein En gros-Geſchäft in ruſſiſchen Ar⸗ 
tikeln bleibt beſtehen. 


Friedrich Schulz. 


ortland⸗Cement Dachpappen, Asphalt 
ent eer, Steinfohlentbeer, Ser 
Ku wise A bie offerirt 
2000 Thlr. ſind — ſichere 
ö . „Hypothek zu ver ⸗ 
deer don 8 ſagt die Expedition 
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Gichtleidenden 
den Herrn Apotheker Joseph 
Deibert in Frankfurt a. M., 
alte Rothhofſtraße 2, mit gutem 
Gewiſſen empfehlen. 

Hanau. 


lang an 180 Tiſchen offene Tafel für „das Ge⸗ 
meine Geſindel“ gehalten. Dem Bräutigam 
ſchwamm auf der Elbe ein Wallfiſch, und in 
ihren Muſchelwagen Neptun und Venus entge— 
gen, um ihn als ihren Herrn zu begrüßen. Her⸗ 


zog Friedrich Wilhelm von Altenburg ließ im» 


Jahre 1651 zu ſeiner Vermählung 33 Fuder des 
beiten Weines nad 2000 Scheffel Hafer nach 
Dresden bringen. Oft genug paßlen die Vermö⸗ 
gensverhältniſſe fürſtlicher Perſonen in keiner 
Weiſe zu der unſinnigen Pracht, mit welcher ſie 
ſich umgaben, König Heinrich III. von Frankreich 
trug anf ſeinen Kleidern 4000 Ellen Gallonen 
und konnte dabei oft ſeine Hofkapelle nicht be⸗ 
zahlen, die dann Strike machte. Ludwig XIV. 
gab dem türkiſchen Geſandten Audienz in einem 
Kleide, deſſen Diamantenſchmuck auf 5 Millio- 
nen geſchäßt wurde. Seine Gemahlin trug bei 
der Trauung ein Koſtüm, deſſen Werth mit ſechs⸗ 
zig Tonnen Goldes nach den Ausſagen von Zeit— 
genoſſen nicht zu hoch bemeſſen iſt. Maria von 
Medicis trug bei der Taufe ihres Sohnes ein 
Kleid mit etwa 32,000 Perlen und 3000 Dia⸗ 
manten beſetzt. Eliſabeth, die Gemahlin des Kö- 
nigs Philipp II. von Spanien, trug nie daſſelbe 
Kleid zweimal, und das geringſte derſelben hatte 
dabei einen Werth von 300 bis 400 Tbalern. 
Ihr Gemahl ſchenkte ihr einſt eine Schüſſel mit 
ſonderbarem Salat. Topaſe bedeuteten das Oel, 
Rubinen den Eſſig, Perlen und Diamanten das 
Salz, und Smaragde endlich den grünen Salat. 
Nach Bayle's Angaben verwandte Alphons von 
Aragonien jährlich 100 Pfund Gold auf Jagd- 
hunde; Galeazo Sforza gar 160,000 Dukaten, 
ſo unglaublich es klingen mag. Heinrich IV. von 
Frankreich ſchenkte ſeiner Braut Maria von Me⸗ 
dicis im Jahre 1600 ein Halsgeſchmeide im Wer⸗ 
the von 200,000 Kronen und ein Brufttuch, das 
100,000 Kronen koſtete. Der Brautrock der Für⸗ 
ſtin war von braunem golddurchwirktem Tuche, 
„deſſen Schwanz“ ſich auf fünfzehn Ellen erſtreckte, 
und mit eitel güldenen Wolken, weil ſie überdies 
eine ſchöne Perſon geweſen“ — jo erzählt Sachſe's 
Kaiſerchronik. 

Als Graf Richard, Bruder Heinrich's II. von 
England, ſeine Tochter an den König von Schott⸗ 
land vermählte, wurden im erſten Gerichte ſechs— 
zig Ochſen aufgetragen. Auf einem Reichstag in 
Frankfurt 1307 waren 32 Herzöge, 150 Grafen, 
1300 Ritter, 3700 Edelleute mit 450 geiſtlichen 
Würdenträgern gegenwärtig; einer der Herzöge, 
Leopold von Oeſterreich, hielt ſtets offene Tafel, 
und die Limburger Chronik berichtet darüber: 
„Der lag da mit großer Herrlichkeit, alſo daß er 
thäte rufen, wer da wollte eſſen und trinken, und 
ſeinen Pferden Futter geben, um Gott und um 
Ehre, der ſollte kommen zu ſeinem Hofe. Und er 
gab alle Tage bei 4000 Pferden Futter.“ 

Der letzte askaniſche Fürſt, Waldemar, feierte 
1310 ſeine Vermählung zu Roſtock. Dabei erhielt 
er vom König Erſch von Dänemark den Ritter— 
ſchlag und ſchſug ſelbſt en gros 1700 Männer 
zu Rittern und beſchenkte ſie alle mit prächtigen 
Rüſtungen. 

Eine willkommene Gelegenheit zu Feſten bo— 
ten ſteis die Turniere; jo wurde z. B. 1458 in 
Augsburg ein Stechen gehalten, zu welchem 107 
Geſchlechter aus Ulm und Nürnberg kamen. Sie 
traktirten ihre Gäſte ſo prächtig es nur gehen 
wollte, und als es zum Bezahlen kam, hatte jeder 
e — 84 Pfennige zu zahlen. — 

Vielleicht iſt dieſes der geeignete Ort, um 
eine kulturhiſtoriſch nicht unintereſſante Gegen⸗ 
überſtellung früherer Preiſe mit den heutigen zu 
geben. Als Friedrich IV., Margraf von Bran⸗ 
denburg, 1493 in Nürnberg vorſprach, gab ihm 
die Bürgerſchaft große Gelage und Feſte. Was 
dabei verbraucht wurde und wie hoch ſich die 
detaillirten Koſten beliefen, iſt uns in einer gleich⸗ 
zeitigen Handichrift überliefert worden, der wir 
zum Zwecke der Vergleichung mit den hentigen 
Verhältniſſen und Preiſen folgende Data ent— 
nehmen wollen. Es heißt darin folgendermaßen: 
„218 Eimer Frankenwein koſten 429 Guldenz 
5 ganze Legal Rheinfall jede für 13 fl.; Hoch⸗ 
zeitbrot, Semmel, Wecken u. ſ. w. für 51 fl.; 
270 Laib Tellerbrot, einen für 6 Pfennige; 1300 
Oblatenbrot, das 1000 für 25 Pf.; 14 Metzen 


den. So noch ein Beiſpiel aus dem Jahre 1730, 


far 


Weizen Mehl, die Metze für 18 Pf. 3272 Pfi 

Rindfleiſch, das Pfund für 4 Pf; 2666 Pfund 
Kalbfleiſch, das Pfund für 3 Pf.; 375 Pfund 
Lammfleiſch, das Pfund zu 5 Pf.; 1185 Pfund 
Schweinefleiſch, das Pfund für 5 Pf.; 109 Ka⸗ 
paunen, das Stück für 41 Pf.; 7 Enten, das 
Stück für 20 Pf.; 44 Haſen, das Stück für 48 


Pf.; 47 Stück Eichhörner, das Stück für 11 P 
48 Pfund Roſinen, das Pfund zu 6 Pf.; 4 gol⸗ 
dene Ringe für 17 Gulden u. ſ. w.“ 5 
In Stuttgart wurde vom 23. Oktober bis 
zum 20. November 1509 eine große fürſtliche 
Hochzeit gefeiert, deren ganz genau ſpecialiſirter 
Koſtenplan von Vulpius in feinen „Curioſitäten“ 
Erſter Band, IV Stück p. 309, aufbewahrt iſt. 
Als beſonders bemerkenswerth muß „eine halbe 
Tonne Leberthran“ hervorgehoben werden, welche 
die Hochzeitsgäſte verbrauchten. 1 
Die bis jetzt geſchilderten Feſtlichkeiten 
bewegten ſich meiſt in den Schranken des Mit⸗ 
telalters; die neue Lebensrichtung, welche das 
ſechszehnte Jahrhundert den Staaten gab und 
das allmälige Verſchwinden des Abſolutismus 
machten ſolche unſinnige Verſchwendung faſt un⸗ 
möglich, wenn auch noch in ſpäteren Jahrhun⸗ 
derten ſich ſchwache Nachklänge jener Gelage fin⸗ 


mit dem wir von unjerem Thema ſcheiden wol⸗ 
len. Auguſt, König von Polen und Kurfürſt vo 
Sachſen, ließ in dieſem Jahre bri Zelthain in 
der Mahlberger Gegend ein „großes Campement“ 
halten, das ihm in 4 Wochen über eine Million 
koſtete. Dabei ließ er auch am 26. Juni für 
20,000 Gäſte offene Tafel halten. Für das ganze 
Heer war vor der Front in unabſehbarer Reife 
Tiſch an Tiſch gedeckt, an Pfählen hingen Ochſen⸗ 
viertel gebraten zum Zulangen, und an andern 
Pfählen hing die Haut mit den Köpfen ausge 

ſpannt, „welches eine recht ochſenmüßige Per⸗ 
ſpective gab“, wie unſer Gewährsmann ſagt. 
Das Deſſert bildete ein 14 Ellen langer Kuchen, 
der unter Leitung des Oberlandbaumeiſters von 
einem Zimmermanne mit einem drei Ellen lan 
gen Meſſer zerſchnitten werden mußte. Jeder 
Soldat erhielt einen eigens dazu geschnitzten hoͤl? 
zernen Teller mit eingebrannten auf das Lagern 
bezüglichen Inſchriften. Alle dieſe Teller mußten 
die Soldaten nach aufgehobener Tafel, von einem = 
Offizier kommandirt, in die Elbe werfen. Das 
gab einen recht ſonderbaren Anblick; der ganze 
Strom war von Tellern bedeckt, die dann allmä⸗ 
lich hinwegſchwammen und die Kunde vom „gro 
ßen Campement“ weit in's Land trugen. 


Verſchiedenes. 


Frankfurt. Gevatter Dolmetſch. Uebe r 
den vielgeſuchten Namen des Gevatter Dolmetſch 
im dritten Buch von „Dichtung und Wahrheit“ 
wird der „Allg Ztg. folgende Auskunft gege⸗ 
ben: „Nach dem franzöſiſchen Ueberfall am 2. 
Januar 1750 richtete Bürgermeiſter und Rath 
von Frankfurt am 31. Januar ein „Beſchwörde⸗ 
ſchreiben“ an die hochlöbliche Reichsverſammlung 
um Ertheilung allerunterthänigſter Intercessio- 
nalien an Ihro Kayſerl. Maj. wegen der Königl. 
Franzöſiſchen Trouppen durch eine unvermuthete 
Surprise geſchehenen Oecupirung die ſer Stadt,“ 
welches in einem ſpäter verfaßten Anhang auch 
die von der Recheney für die franzöͤſiſche Garni 
ſon gemachten Auslagen enthält. Darin heißt 
es (S. 63); „10. Febr. J. Heinrich Diene pro 
zwey Wochen Dollmetſchen bei Mr. du Thor- 
rant, Königlichen Lieutenant allhier ... 8 fl.“ 
24. Febr Joh. Heinrich Diene, pro dito bei 
M. du Thorrant,Lieutnant du Roy... 8 fl.“ 
Außer der Schreibart Thorrant kommt der Nam 
auch als Thorang vor, aber wo der Königl. 
Lieutenant (die Form „Königslieutenant“ kommt 
nie vor) unterſchreibt, geſchieht dies mit der von 
Goethe überlieferten Form Thorane, natürlich 
ohne Grafentitel, da Thorane erſt auf Verwen⸗ 
dung des Frankfurter Raths vom Kaiſer Franz 
J in den Reichsgrafenſtand erhoben wurde.“ 
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Geſundheit und Kraft 
durch das berühmte Buch 
Die Parai'ſchen Kloftermittel 
in ihrer ſegensreichen 
Wirkung auf den menſchlichen 
Organismus 
von P. Dr. OCherwy. 

Preis nur 5 Sgr. 
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Stärken bei 


Bertha Rauh. 
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zu Bauzwecken, in allen Längen und — 1 Speicher von ſofort zu vermiethen 


C. B. Dietrich, Thorn. 
in möbl. Zimmer iſt ſofort oder 
vom 1. September zu vermiethen. 


Wo? jagt die Exp. d. Ztg. 


Altſtädt. Markt Nr. 296. 


hat zu vermiethen 


ne Wohnung: 3 Zimmer, Kabinet 
und Zubehör, 2 Tr. vom 1. Oktober 


ine freundliche Familien⸗Wehnung 


Comp. in Duisberg a/ Rh. 
NB. Tauſende Atteſte glück. 
lich Geheilter aus dem ver⸗ 
gangenen Jahre ſowohl als 
auch aus den verfloſſenen 
Monaten d. J. ſind dieſem 
Buche gratis beigefügt. 


Micksch, Fleiſchermeiſter 0 
in Kl. Mocker. ooo 


Dr Bekanntmachung. 
Die Königl. Regierung zu Marien⸗ 
erder hat angeordnet, daß die Klaſſen⸗ 
leuer⸗Veranlagung für das Jahr 1875, 
welcher wie jeder früheren Veranla⸗ 
gung inſtruktionsmäßig eine Aufnahme 
des Perſonenſtandes vorausgehen muß 
am 1. September d. J 
beginnen fol. 

Anter Bezugnahme auf das Geſetz 
3 1. Mai 1851 


enn den wir be⸗ 
kannt, daß die Aufnahme des Perſo⸗ 
nenſtandes der hieſigen Civil» und Mi⸗ 
Atatrbevölkerung behufs Einſchätzung zur 
Klaſſen⸗ reſp. klaſſifizirten Einkommen⸗ 
ſteuer in nächſter Zeit ſtattzufinden hat. 
Die Aufnahme erfolgt von Haus 
zu Haus und von Haushaltung zu 
7 —.— vermittelſt namentlicher 
Aufzeichnung des geſammten Perſonen⸗ 
ſtandes einſchließlich der nur zeitweiſe 
von hier Abweſenden. 
Ausgeſchloſſen von der Aufnahme 
ſind allein: 

1. die auf der Durchreiſe befindlichen 
oder zum kurzen vorübergehenden, Be⸗ 
ſuch hier anweſenden Civilperſonen. 

2. die in der Verpflegung der Trup⸗ 

pentheile befindlichen Perſonen des Un⸗ 

teroffizier⸗ und Gemeinenſtandes, wenn 

dieſelben keiner eigenen Haushaltung 

vorſtehen, beziehungsweiſe angehören. 
Die zur Perſonenſtandsaufnahme er⸗ 
forderlichen Formulare werden den 
Hausbeſitzern reſp. deren Vertretern in 
Balde zugetheilt werden. Dieſe haben 
nach erfolgter eigener Einzeichnung die 
Formulare an die Haushaltungsvor⸗ 
ſtände und einzelne ſelbſtſtändige Per⸗ 
ſonen zur Ausfüllung zu übergeben, 
demnächſt die Formulare zu ſammeln 
und ſodann nach Ausſtellung einer Be⸗ 
ſcheinigung, daß außer den aufgeführ⸗ 
ten Haushaltungen reſp. einzelnen ſelbſt⸗ 


= ſtändigen Perſonen in den betreffenden 
Grundſtücken keine Weiteren vorhanden 
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find, uns zurückzureichen. 

Wir fordern die Hausbeſitzer, reſp. 
deren Vertreter, die Haushaltungsvor⸗ 
ſtände und einzelne ſelbſtſtändige Per⸗ 
ſüonen zur vollſtändigen und richtigen 
Angabe des Perſonenſtandes auf und 
machen hierbei auf die Strafbeſtim⸗ 
mungen des § 12 des Geſetzes vom 
25. Mai 1873 aufmerkſam, welche wie 
folgt lauten: 

. Jeder Eigenthümer eines bewohn⸗ 
ten Grundſtücks oder deſſen Stellver⸗ 
treter haftet der Behörde, welche das 
Verzeichniß der ſteuerpflichtigen Haus. 
haltungen und Einzelnſteuernden auf⸗ 
nimmt, für die richtige Angabe der⸗ 
ſelben. 
5 b. Jedes Familienhaupt iſt für die 
richtige Angabe ſeiner Angehörigen und 
aller zu ſeinem Hausſtande gehörigen 
ſteuerpflichtigen Perfonen verantwortlich. 
| e. Jede bei der Aufnahme des Ver⸗ 
zeichniſſes oder auf ſonſtige desfallſige 
Anfrage der Steuerbehörde im Laufe 
des Jahres unterlaſſene Angabe einer 
ſteuerpflichtigen Perſon ſoll, außer der 
Nachzahlung der rückſtändigen Steuer 
mit einer Geldbuße bis zum vierfachen 
Jahresbetrage derſelben belegt werden. 
d. Die Unterſuchung gegen diejeni⸗ 
gen, welche ſich einer Uebertretung die⸗ 
fer Beſtimmungen ſchuldig machen, ge 
bührt dem Gericht, inſofern der Steuer⸗ 
pflichtige nicht binnen einer von der 


Zur Winterauslaal 


empfiehlt Thymothee, engliſches, italie 
harten⸗ rothen Schwingel 


niſches, franzoͤſiſches Raygras, Schaaf⸗ 


Carl Mallon. 


Amtlich 
eonsta- 


Nicht nur der leidenden 


aller Krankheiten, 


E) 


Hunderte von Dankſagungsſchre 
Europa's liegen bereits zur 
glücklichen, 
vertrauensvoll mit 


iehbeſitzer, 


welche ihre Pferde, 
Rinder, Schaafe, 
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1 Schweine zc. 
f P ſchnell und ſicher 
— ſelbſt zu heilen 


2 wünſchen, wird das, 
mit ſo großartigem Erfolge gekrönte 
Buch: 


„Der homöopatiſche Chierarzt“ 
von J. v. Reimer 


(Preis nur 10 Sgr. in Briefmarken) 
dringend empfohlen. 


Daſſelbe iſt zu be⸗ 
ziehen von den Ges 
neral-Correſpon⸗ 
denten 
Kietz & Comp. 
in Duisberg am Rhein. 
NB. Ein kleineres Werkchen 

über denſelben Gegenſtand: 

„Rath und Hülſe für jeden Viehbeſther“ 
iſt gegen 2 Sgr. (Marken) eben- 
falls von obiger Firma zu beziehen. 


Kohlen, Dachpappe u. Lack, 


Weine, Ci 
lungs⸗Utenſt 
Wirthſchafts⸗ 


verkauft billig 


eu Hand⸗ 
ien, Möbel und 
Gegenſtände 


Wittwe Grabe, 
Brückenſtraße 19. 


Hnauer's 

Kräuter-Magenbitter, 
bewährt sich bei Schwäche- 
zuständen des Magens, Magen- 


drücken, Aufstossen, Blähun- 
Diarhöe, Gedärmever- 


gen, 


Brust- 


und 


Magenkrämpfe. 


ganzen Welt 
werde ich beweiſen, wie die bis jetzt unheilbar geweſene, die ſchrecklichſte 


ilepsie, Bi 


durch chemiſche Zuſammenſetzung von Kräutern dauernd beſeitige. 


Einſicht vor und mögen ſich daher alle Un⸗ 
welche mit dem fürchterlichen Uebel behaftet, hoffnungs⸗ und 
ſpezieller Beſchreibung über Entſtehung und Art der 
Krankheit an untenſtehende Adreſſe wenden. 


C. F. Kirchner, 


Behörde zu beſtimmenden Friſt die 
Zahlung der verkürzten Steuern, des 
von derſelben feſtgeſetzten Strafbetrages 
ſowie der durch das Verfahren gegen 
ihn entſtandenen Koſten freiwillg leiſtet. 
Thorn, den 20. Auguſt 1874. 


Der Magiſtrat. 8 


schleimung, Blutanhäufungen, 
Appetitlosigkeit, Hämorrhoiden, 
Magenkrampf, Uebelkeit und 
Erbrechen. Die Flasche kostet 
8 Sgr. bei Heinrich Netz. 


Schmelztiegel 


E Damit alle Kranten fich von Ser : rd 

8 der Borsiiglichfeit des Hate Bit Ss |" allen Größen offerirt billigſt 

= ches Dr. Airy's Naturbeilmethode 2 C. B. Dietrich. 

21255 55 Wr: bat zu vermieihen 

SN e n Wwe. E. Majewski, 
un er 

85 Hul alte fh den‘ Wusgug = i Bromb. Vorſtadt. 
eee es Auch bin ich Willens vom 1. Okto⸗ 


0 cr. micine Gaftwirtbich. zu verb. 
50 pCt. Erſparniß 


Acht Amerikan. Kaffeeſchrot 


von Dommerich & Co. in Magdeburg. 


Das Amerikaniſche Kaffeeſchrot wird von dieſer Fabrik ſeit Jahren in 
großen Maſſen nach den Vereinigten Staaten exportirt und hat ſich dort in 
Folge ſeiner vortheilhaften Zuſammenſtellung außerordentlich verbreitet, da es 
die billigern Sorten des indiſchen Kaffees vollſtändig erſetzt und für beſſere 
Qualitäten einen höchſt angenehmen Zuſatz bildet. 
Der Preis des Originalpackets à 20 Neuloth iſt 2 Sgr. 
Zu haben in den Depots folgender Herren: 
Thorn bei J. G. Adolph. Inowraelaw bei L. Handtke. 


do. „ Jos. Wollenberg. Labiſchin bei Mor. Abrahamsohn. 
Barcin bei B. Abrahamsohn. Pakosc bei Raphael Schmul. 

do. „ Rothmann. Schubin bei Moritz Pelz. 
Culmſee bei L. Sternberg. Znin bei A. Schilling. 


Amtlich 
consta- 
tirt. 


Menſchheit, ſondern der 


iben ſowie Prämien aus allen Staaten 


Berlin SW., Lindenſtr. 66. 
Ba RE NE RER 7 EN hr > 
25,600 Abonnenten 
hat das „Berliner Tageblatt“ nebſt 
„Ulk“ und „Sonntagsblatt“ fi nun⸗ 
mehr erworben und da jedes abonnirte 
Exemplar doch mindeſtens von 4 Per- 


ſonen geleſen wird, ſo beſitzt das „Ber⸗ 
liner Tageblatt” unftreitig mehr als 


100 Tauſend LSefer. 

Dieſer enorme Leſerkreis bürgt für 
den gediegenen Inhalt der Zeitung und 
liefert den Beweis, daß das „Berliner 
Tageblatt“ allen gerechten Anforderun- 
gen, die man an eine in der Reichs⸗ 
Hauptiſtadt erſcheinende politiſche und 
Lokal⸗Zeitung ſtellen kann, vollkommen 


entſpricht. 


Im Monat September bringt das 
Feuilleton des „Berliner Tageblatt“ 
die neueſte Novelette des berühmten 


Wilkie Collins: 
„Das Traumweib.“ 

Der Abonnementspreis für das „Ber⸗ 
liner Tageblatt“ nebſt illuſtrirtem, 
humoriſtiſch-ſatyriſchem Wochenblatt 
„Ulk“ und dem durch ſeinen werthvollen 
Unterhaltungsſtoff fo ſehr beliebten 
„Berliner Sonntagsblatt“ beträgt 


nur 17½ Sgr. monatlich 


für alle 3 Blätter zuſammen 
inel. Poſtproviſion. 
Alle Poſtanſtalten des deutſchen Rei⸗ 
ches nehmen täglich Beſtellungen ent⸗ 
gegen. 


Die Reichhaltigkeit, durch welche 
ſich das „Berliner Tageblatt“ bisher 
beſonders auszeichnete, wird noch weis 
ter ausgedehnt werden und danach 
umfaſſen: 

a. Politischer Theil: Populäre, 
freifinnige Leitartikel. Politiſche Tages⸗ 
und Wochenſchau. Reichhaltige politiſche 
Nachrichten. Ausführl. Kammer⸗Ver⸗ 
handlungen. 

b. Localer Theil: Kommunales. 
Local⸗Nachrichten. Gerichts⸗Zeitung. 
Vereins ⸗Nachrichten. Berliner Stadt: 
verordneten-Verſammlung (im ftenogra- 
phiſchen Auszuge.) 

e. Handels-Zeitung: Börfen- und 
Handels⸗Notizen, Handels-, Markt- und 
Börſenberichte. Kompletter Kourszettel. 
Ziehungsliſten der wichtigſten Looseffekten. 
Viehmarkt. 

d. Feuilletonistischer Theil: 
Romane und Novellen berühmter Aue 
toren. Reiſebriefe. Schilderungen. Die 
beliebten Sonntags-Plaudereien von 
Siegmund Haber ꝛc. 

e. Vermischtes: Provinz. ⸗Original⸗ 
Correſpondenzen. Theater. Kunſt und 
Wiſſenſchaft. Hauswirthſchaft. Ernenn— 
ungen. Konkurs⸗Nachrichten. Vollſtän⸗ 
dige Ziehungsliſten der Preuß. Klaſſen⸗ 
Lotterie. Zahlreiche Annoncen aus 
allen Gebleten des öffentl. Verkehrs. 

1. Im befonderen Sonntagsblatte 
intereſſanle Artikel aus allen Gebieten, 
Humoresken. Hauswirthſchaft und Ge 
werbe ac. ꝛc. 


ee eee eee eee, 
Ein Kinderwagen Iteht zu ver⸗ 
kaufen. Jacobsſtr. 228/29 2 Tr. vorn. 
Pen ſionaire finden Aufnahme. Wo? 
jagt die Exped. d. Ztg. 


Aufforderung zur Betheiligung 
an der Provinzial⸗Gewerbe⸗Ausſtellung 
zu Königsberg im Jahre 1875. 


Die Provinz Preußen iſt von anderen Provinzen der Monarchie auf dem 
Gebiete der Induſtrie in mannigfacher Beziehung überflügelt worden. Jedoch 
iſt dies mehr der Lage der Provinz, den mangelhaften Verkebrsverhältniſſen 
zuzuſchreiben, als dem Mangel an Gewerbefleiß und induſtrieller Thätigkeit 
überhaupt, und wenn auch mancher Gewerbszweig durch die Entwickelung der 
fabrikmäßigen Darſtellung in andern Provinzen zurückgegangen iſt, ſo haben 
wir doch in neuerer Zeit in Folge der vermehrten Verkehrswege auch auf vielen 
Gebieten einen nicht unbedeutenden Fortſchritt gemacht. Um ein klares Bild 
der Geſammtproduktion der Provinz auf den Gebieten des Gewerbfleißes, der 
Induſtrie, der Lands und Forſtwirthſchaft und des Gartenbaues zu gewähren, 
wird eine Gewerbeausſtellung der Provinz Preußen in Königsberg für das 
Jahr 1875 vorbereitet. Dieſelbe ſoll nicht nur zeigen, was die Provinz auf 
dieſen Gebieten jetzt wirklich leiſtet, ſondern auch den Fortſchritt darlegen, der 
im Einzelnen und im Ganzen gegen die letzte Ausſtellung gemacht worden iſt; 
ſie ſoll aber auch dem handwerksmäßigen Betriebe neben der Fabrikinduſtrie 
die wohlberechtigte Stelle anweiſen und den Beſuchern die Zweckmäßigkeit und 
Billigkeit vieler Erzeugniſſe der Gewerbthätigkeit in der Provinz vor Augen 
führen, ſie ſoll den Conſumenten Gelegenheit geben zur Anknüpfung von neuen 
Geſchäftsverbindungen und zu neuen Beſtellungen, und den Producenten zu 
neuer Erfahrung und Belehrung und zu neuen Abſatzwegen. 

Dieſer Zweck kann aber nur dann erreicht werden, wenn aus allen Theilen 
der Provinz die Betheiligung eine möglichſt rege iſt. Wir fordern daher alle 
Gewerbtreibenden von der Stadt Danzig und ganz Weſtpreußen auf, die Aus- 
ſtellung mit ihren Produkten zu beſchicken. Möge kein Producent ſich davon 
abhalten laſſen unter dem Vorwande, daß fein Product nicht hervorſtechend, 
nicht eigenartig genug ſei, um ausgeſtellt zu werden. Möge keiner die verhält⸗ 
1 geringen Koſten ſcheuen, welche aus der Einſendung der Gegenſtände 
erwachſen. 

Das unterzeichnete Localcomité iſt gern bereit, Programme der Ausſtellung 
und Anmeldungsſchemata an diejenigen auszutheilen, welche die Ausſtellung bes 
ſchicken wollen. Iſt die Betheiligung nur eine möͤglichſt lebhafte, fo wird die 
Ausſtellung Allen zur Genugthuung und der Provinz zum Nutzen gereichen. 


211 2 ＋ 
Das Localcomité in Danzig. 
Licht, Stadtbaurath, Laubmeyer, Fabrikant, 
Vorſitzender. Schriftführer. 
Programme und Anmeldungsformulare ſind durch die Erpedition der 
Danziger Zeitung zu beziehen; Briefe an den unterzeichneten Schriftführer zu 


richten. 
rann 
für die Gewerbe⸗Ausſtellung der Provinz Preußen. 


$ 1. Die Ausſtellung findet Ende Mat bis Anfang Juli 1875 während einer 
Dauer von circa 6 Wochen in Königsberg ſtatt. 

2. Die Ausſtellung erſtreckt ſich auf die in der Provinz Preußen hergeſtellten 
Erzeugniſſe des Gewerbfleißes und der Induſtrie, einſchließlich der landwirthſchaftlichen 
Gewerbe und des Gartenbaues, ſowie auf die Darlegung des gewerblichen Unterrichts⸗ 
weſens und der gewerblichen Statiſtik der Provinz. — Ausgeſchloſſen find alle von aus⸗ 
wärts fertig bezogenen Waaren, lebende Thiere, ſowie leicht entzündliche und verderb⸗ 
liche Gegenſtände. } ; : 

3 3. Die Anmeldungen zur Theilnahnte in der Ausſtellung find bis zum 1. Ok⸗ 
tober d. J., die Einlieferungen ſelbſt bis zum 15. Mai 1875 zu bewirken. j 

$ 4. Die eingelieferten Gegenſtände werden auf Antrag des Ausſtellers: a. in 
beſondern, vom Ausſteller zu erbauenden Pavillons, d. im Haupt⸗Ausſtellungsgebäude, 
o. in geſchloſſenen Nebengebäuden, d. in gedeckten, vorne offenen Räumen, e. im Freien 
ausgeſtellt werden. f . 8 . 

8 5. Jedem Ausſteller wird auf feinen Antrag eine re, von einem halben 
Quadratmeter (5 OOFuß) oder eine Bodenfläche von einem Quadratmeter (10 (Fuß) 
koſtenfrei bewilligt. Bei größerem Bedarf iſt für den Quadratmeter Tiſchfläche im 
Hauptgebäude 5 R.⸗Mark, für den Quadr.⸗Meter Boden oder Wandfläche 3 R.⸗Mark, 
in den Nebengebäuden bezüglich 2 und 1 R.⸗Mark zu zahlen. — Ausftellungen im 
Freien find koſtenlos, ebenſo die Grundfläche für auf eigene Koſten zu erbauende Aus⸗ 
ſtellungsräume. 8 x ES : 

§ 6. Die Einlieferung aller Gegenſtände geſchieht entweder direkt in Königsberg 
oder durch die in größeren Städten der Provinz durch Lokalcomités eingerichteten Sam⸗ 
melſtellen auf Koſten des Ausftellerd. Empfangnahme, Aus packung und Aufſtellung der 
eingeianbten Gegenſtände übernimmt auf Antrag des Ausſtellers die Commiſſion. Für 
Schaukaſten, Schränke, Firmen und beſondere Dekorationen hat der Ausſteller zu ſorgen. 
Für den Rücktransport der mittelſt Dampfſchiff und Eiſenbahn direkt eingeſendeten und 
nicht 8 Gegenſtände wird die Commiſſion bemüht ſein, ermäßigte Fracht zu 
vermitteln. 

§ 7. Die Commiſſion wird die Ausſtellungsgegenſtände für die Dauer der Aus⸗ 
Rettung gegen Feuersgefahr verſichexn, fie ſorgfältig 1 ie laſſen und ſie vor 

n e möglichſt bewahren. Eine Erſatzverbindlichkeit für Verluſte oder Beſchädi⸗ 
gungen kann von der Commiſſion nicht übernommen werden. Jedem Ausſteller ift es 
anheimgeſtellt, die von ihm eingelieferten Gegenſtände ſelbſt oder durch einen der Com⸗ 
miſſion zu ene zu überwachen. 

§ 8. ie Commiſſion wird ein Büreau für den Verkauf der ausgeſtellten Ge⸗ 
genſtände gegen eine Proviſion von 5 pCt. zu den vom Einlieferer firirten Preiſen ein⸗ 
richten; doch darf kein zur Ausſtellung kommender Gegenſtand vor Schluß derſelben 
ohne ſpezielle Genehmigung der Commiſſion zurückgenommen oder abgegeben werden. 

8 9. Die Commiffton wird unter Vorausſetzung der ftaatlihen Genehmigung 
eine Verlooſung einrichten, für welche die Gewinne in erſter Reihe aus den Einliefe⸗ 


rungsgegenſtänden oder Fabrikaten der Ausſteller entnommen werden. 


§ 10. 


Die 3 cn Leiſtungen ſollen nach dem Urtheil eines aus Sach⸗ 


verſtändigen zuſammengeſetzten Preisgerichts prämiirt und ein Bericht über die Aus⸗ 


ſtellung veröffentlicht werden. 


§ 11. Die Ausſtellung wird dem Publikum gegen Entrée 
ſteller haben für ihre Perſon oder ibren Bevollmächtigten freien 


Kleiderzeuge und Mann- In der, weuſtidg enangeliigen 


factut-Waaren 


werden zu herabgeſetzten Preiſen aus⸗ 
verkauft. 


Gebrüder Danziger. 


enfion geſuchl. 
ne junge n gem zum 1. 
September Penſion in anſtändiger 
Familie. 

Gefl. Offerten nebſt Preisangabe pro 
Monat unter G. F. nimmt die Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung entgegen. 


Reinet Elfäfer Hothwein, 


per Liter 6 Sgr., im Faß von QUIT 


Liter an. Näheres unter X. 1 durch 
die Annoncen-Expedition von G. I. 
Daube & Co. in Straßburg i. E., 
Knoblochgaſſe 17. 


Kirchliche Nachrichten. 


In der altſtädt. evangeliſchen Kirche. 

Getauft: 16. Auguſt, Max Emil und 
Richard Hermann, Zwillinge des Portier 
Pötzte. 19, Georg Walter Anton, Sohn 
des Lokomotiv⸗Führers Bargel. 20., Mar⸗ 
> Helene, Tochter d. Reſtaurateurs und 

igenthümers Bartel in Podgurz. 
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gran fein, die Aus⸗ 
Kirche. 


intritt. 
0. Juni bis 21. Aug.) 
Getauft: Eliſabeth Marie Auguſte, 
Tochter des Königl Proviant⸗Amts⸗Aſſi⸗ 
tenten Niebios; Friedrich Carl, Sohn des 
iſchlergeſellen Smarva; Hermann, Sohn 
der unverehel. Wilhelmine Bleeck; Mathilde 
Selma, Tochter d. Kupferſchmieds Thomas; 
Marie Louiſe, Tochter d. Schuhmachermſtrs. 
Schröder; Hans Theodor Heinrich Rudolf, 
Sohn d. Königl. Kreisſekretärs Hellmich; 
Clara Ottilie, Tochter d. Maurergeſellen 
Kucke; Olga Maria, Tochter d. Mühglen⸗ 
bauers Banſe; Johanna Catharina The⸗ 
reſe, Tochter d. Schmiedegeſellen Franke. 
„Getraut: Arbeitsmann Auguſt Hein⸗ 
rich Ferdinand Fippke mit Fr. Erneſtine 
Schülke geb. Kurkowska. 
Geſtorben: Friedrich Wilhelm, Sohn 
des Töpfergeſellen Höltke; Bertha Auguſte, 
ochter der unverehel. Caroline Steel. 
In der St. Georgen⸗Parochie. 
Getauft: Den 12. — Guſtav 
Paul, Sohn d. Einwohners Auguſt Ott 
zu Schönwalde. — Den 16. Robert Emil, 
wein Ha Eigenthümers Tapper zu Neu? 
weißhoff. 
etraut: Den 16. Der Eigenthümer 
Carl Jakob Woike zu Gremboezyn mit 
Jungfrau Maria Louiſe Utke u oder. 
Geſtorben: Den 13. Waldemar Hein? 
rich Paul, Sohn d. Zimmergeſellen Ernſt 
Schmidt zu Moder, 5 M. 4 Tage alt am 
Brechdurchfall. — Den 14. Der Schmiede⸗ 
geſell Ferdinand Egloff zu Kulmer Vorſtadt, 
33 J. 8 M. 16 T. alt an der Brechruhr⸗ 


F 


